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Die Berliner
Dor der Fertigſtellung der Note,
Berlin, 31. Mai. Es hat geſtern abend eine Sitzung

des Reichskabinetts ſtattgefunden und man geht wohl en
der Annahme nicht fehl, daß bei dieſer Gelegenheit der
wicht igſte Fnhalt der neuen deutſchen Note
fertiggeſtellt worden iſt.

Auch der Auswärtige Ausſchuß des Reichsrats
trat geſtern nachmittag unter dem Vorſitz des Reichskanzlers
Dr. Cuno zu einer Sitzung zuſammen, an der neben den
Mitgliedern des Reichskabinetts auch die Miniſterpräſidenten
der Länder teilnahmen. Die Verhandlungen waren ſtreng
vertraulich.

„Berl. Lokal- An z“ berichtet: Wie verlautet,
handelt es ſich bei den Verhandlungen des Reichsratsaus-
ſchuſſes um die weitere Vorbereitung der deutſchen Ergän-

Der

zungsnote. Obwohl ſämtliche bei dem Ergänzungsangebot
in Betracht kommenden Fragen mit den Parteiführern be-
reits eingehend erörtert worden ſind, werden parlamentariſche
Beratungen vorausſichtlich erneut nötig werden, denn mehrere
Parteien haben den Wunſch, die Frage der Garantien
und der deutſchen Leiſtungsfähigkeit noch einmal
durchzuſprechen. Man denkt ſogar an einen beſonderen
parlamentariſchen Ausſchuß zur Prüfung der deut-
ſchen Ergänzungsvorſchläge, um ſo dem deutſchen Schritt
Rückhalt durch gemeinſames Vorgehen von Re
gierung und Parlament zu geben. Wie weiter mitgeteilt
wird, hat der Reichsverkehrsminiſter dem Hauptbeamtenrat
im Reichsverkehrsminiſterium nahegelegt, zu dem Angebot der
deutſchen Jnduſtrie Stellung zu nehmen und ſeine Anſicht
ſchriftlich niederzulegen, damit Miniſter Groener die
Stellungnahme der Spitzenvertretung der deutſchen Reichs
bahnbeamten dem Kabinett übermitteln könne.

Die Sozialdemokratie und das Indnſtricaugebot.
VBerlin, 31. Mai. Der „Vorwärts“ berichtet: Der

Vorſtand der Reichstagsfraktion der Vereinigten Sozialdemo
kratiſchen Partei befaßte ſich am Mittwoch mit der gegen
wärtigen politiſchen Lage. Er billigte die Schritte, die die
Unterhändler der Sozial demokratiſchen Partei in den letzten
14 Tagen unternommen haben, um die Regierung zu veran-
laſſen, ein konkretes und ſubſtanziiertes Angebot zu machen,
das Deutſchland den Weg zu internationalen Verhandlungen
öffnen ſoll. Der Vorſtand erſuchte ſeinen Vertreter, in den
entſcheidenden nächſten Tagen nachträglich in demſelben Sinne
zu wirken. Der Fraktionsvorſtand befaßte ſich weiter mit
dem Angebot der deutſchen Jnduſtrie. Er nahm Kenntnis
davon, daß die Wirtſchaftskreiſe endlich für eine endgültige
Löſung der Reparationsfrage grundſätzlich beſtimmte
Leiſtungen anbieten und eine Haftung der Sachwerte
für erforderlich halten. Der Vorſtand lehnte es aber auf
das Entſchiedenſte ab, die ſelbſtverſtändliche Erfüllung der
Staatsbürgerpflichten von irgendwelchen Vorausſetzungen oder
Bedingungen abhängig zu machen Darüber und über die
Höhe der Jn anſpruchnahme der Wirtſchaft hat die Geſetz

ebung zu entſcheiden. Die Vereinigte Sozialdemokratie weiſt
insbeſondere die Proklamierung des reinen Man-
cheſtertums durch die Jnduſtrie zurück und wendet ſich
ebenſo gegen den Vorſtoß der Jnduſtrie zwecks Abbaus
der ſozial politiſchen Errungenſchaften der Ar
beiterlaſſe. Er weiß ſich in dieſem Punkte mit den Ge
werkſchaften vollkommen einer Meinung.

Der Gewerkſchaftsbund und das JInduſtrieangebot.

Aus leitenden Kreiſen des Deutſchen Gewerk-
ſchaftsb u ndes wird uns geſchrieben: Die Beurteilung
des Angebotes in der deutſchen Oeffentlichkeit illuſtriert ſo
recht die ganze innerpolitiſche Zerfahrenheüt
der Auffaſſungen und Meinungen. Man ſcheint in Deutſch
land ſchon gänzlich die Note vom 14.. November vorigen
Jahres, die ſich mit einem ganz weſentlichen Teil der
Jpduſtrievorſchläge und Forderungen deckt, vergeſſen zu
haben. Allerdings wird bei der Bewertung der genannten
Vorſchläge und des kommenden neuen Angebotes der Reichs-
regierung es von größter Bedeutung ſein, in welche
geſetzliche Form die Reichsregierung dieſe Garantien
kleidet. Außenpolitiſch und innenpolitiſch iſt es jedenfalls ein
poſitiver Fortſchritt, daß ſchon jetzt maßgebendeFührer der Wirtſchaft mit ihrer Unterſchrift für die Leiſtung
einer Garantie ſich verpflichten. Die Form des Briefes
der Jnduſtrie an den Reichskanzler ſcheint uns allerdings
nicht gerade geſchickt zu ſein. Jnsbeſondere heben
wir hervor, daß bei aller Anerkennung der Pflichten der
Arbeitgeber, auch ihrerſeits zur Ermöglichung von jährlichen
Zahlungen beizutragen, ſozialpolitiſch und wirtſchaftspolitiſch
die Auffaſſung der Induſtrie in der vorgeſchlagenen Form
und in dieſem Ausmaße für die Arbeitnehmer nicht trag-
bar iſt. Leider iſt zu befürchten, daß durch die Form des
Briefes. an den Reichskanzler und insbeſondere auch durch
die Kritik, die daran von der ſozialdemokratiſchen Preſſe
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eratungen.
iſt, eine ungünſtige Auswirkung dadurch eintritt, daß das
Ausland ſich zu einer ungemeſſenen Erweiterung ſeiner
Forderungen ermutigt glaubt und außerdem die Strömung
für eine Erdroſſelung aller Sozialpolitik anwächſt. Das
würde aber in ſeiner Verwirklichung zu einer noch kata
ſtrophaleren Senkung der Lebenshaltung des deut
ſchen Arbeiters und des Mittelſtandes führen. Zu verſchie
denen Einzelheiten der Note wird der Deutſche Gewerk
ſchaftsb und demnächſt in weiteren Veröffentlichungen
Stellung nehmen.

Brei Bedingungen des „lemns“,
Paris, 31. Mai. Der „Temps“ gibt die Bedih

gungen bekannt, unter denen Frankreich bereit ſei, mit
Aufmerkſamkeit die neuen Zahlungsvorſchläge Deutſchlands
zu prüfen: 1.) müſſe, ſobald Verhandlungen beginnen, der
paſſive Widerſtand eingeſtellt werden und die
Reichsregierung den Grundſatz Belgiens und Frankreichs
anerkennen, daß die Räumung der Ruhr nur nach Maß-
gabe der deutſchen Zahlungen erfolgt. 2.) wird der deutſchen
Regierung der Rat erteilt, kein e feſte Geſamtſumme
in dem Angebot zu nennen. Vor allen Dingen ſeien die
Anſprüche Englands noch nicht bekannt und es
beſtehe alſo die Gefahr, daß ein ungenügender Total-
be trag vorgeſchlagen werde. 3.) ſolle die deutſche Regie-
rung nicht wieder die unnütze Forderung der Feſtſtellung
der deutſchen Zahlungsfähigkeit ſtellen. Hingegen könne,
ſo ſagt der „Temps“ weiter, Deutſchland ein Morato
rium verlangen; aber es müſſe feſt vereinbart werden,
daß die Alliierten während der Dauer des Moratoriumss im
Beſitz des ganzen Ruhrgebietes bleiben, und daß ſie aus
den beſetzten Gebieten alle Erträge ziehen, die dieſe zu
ertragen im Stande ſei.

Damit iſt jede Verſtändigung naturgemäß ausgeſchloſſen.
Denn wenn Frankreich das Hauptinduſtriezentrum Deutſch
lands durch Beſetzung lahmlegt, iſt jede Zahlungsmöglich-
keit zwangsläufig ausgeſchloſſen.
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Der unwillkommene Muſſolini,
Paris, 31. Mai. Es wurde in Paris davon geſprochen,

daß Muſſolini an der Konferenz in Brüſſel am 6. Juni
teilnehmen wolle. Jn offiziellen Kreiſen iſt über dieſe Ab
ſicht des italieniſchen Miniſterpräſidenten nchts bekannt. Jm
„Journal des Debats“ wird darauf hingewieſen, daß Muſſo
linie nur dann nach Brüſſel reiſen könne, wenn er von der
belgiſchen Regierung eine offizielle Einladung erhalte. Da
mit ſei aber kaum zu rechnen, da es ſich hier eben um eine
franzöſiſch-belgiſche, nicht aber um eine interälliierte
Beſprechung handle.

Der Reparutionsplun
der Britiſchen hundelskammern,

London, 31. Mai. Der Verband der engliſchen Han
delskammern hat ſich bereit erklärt, drei Vertreter zu der
vom Kongreß der Jnternationalen Handelskammer in Rom
beſchloſſenen Konferenz von Geſchäftsmännern
zu entſenden, welche die Reparationsfrage prüfen ſoll. Der
„Evening Stan dard“ erklärt hierzu, daß die engliſchen

vorſchlagen werden, Deutſchland ein mehr
jähriges Moratorium zu gewähren. Sodann werden
die engliſchen Delegierten die Feſtſetzung einer Re
parati onsſumme verlangen, die Deutſchland inner
halb einer angemeſſenen Zeit bezahlen könne, ohne den
Handel der Alliierten zu ſchädigen. Sie würden ferner ein
Form einer internationalen Anleihe und der
Sicherung des Zinſen- und Tilgungsdienſtes vorſchlagen. Zu
dieſem Zwecke müßten Gold zölle auf die Ein- und
Ausfuhr erhoben werden und zwar unter interalliierter

und einigen wenigen bürgerlichen Blättern geübt worden Kontrolle über das deutſche Zollweſen.

ſchen

ränität

163. Jahrgang.

Das Garantieangebot
der deutſchen Jnduſtrie.

Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie hat ein
Schreiben an den deutſchen Reichskanzler gerichtet, das gegen-
wärtig Gegenſtand der öffentlichen Erörterung iſt. Man kann
ſich zu den Einzelheiten des Angebotes ſtellen wie man will,
es iſt nicht zu beſtreiten, daß mit dieſem Schreißen des
Reichsverbandes dem Gerede von der mangelnden Opfer-
willigkeit der Sachwertbeſitzer der Boden entzogen wird.
Jn dieſem Sinne iſt das Angebot als ſehr erfreulich zu
bezeichnen. Jndeſſen wird es nunmehr von der Regierung
abhängen, aus dieſem Angebote das zu machen, was damit
beabſichtigt iſt. Die Vorausſetzung zu jeglicher Aktipität
Deutſchlands auf dem Gebiete der Reparationszahlungen
hängt ab von der Möglichkeit, ſeine innere Lage zu ſtabili-
ſieren und davon, „ob die volle Bewegungsfreiheit im
Verkehr mit dem Auslande und im Auslande ſelbſt, ſowie ſie
allen Staaten gewährt iſt, wieder zugebilligt wird.“ Das iſt
der entſcheidende Punkt. Das Angebot der deutſchen Jn-
duſtrie iſt von außenpolitiſchen Bedingungen abhängig. Dieſe
Vorbedingungen zu ſchaffen iſt nicht Aufgabe der Vertretung
einer Wirtſchaftsgruppe, ſo mächtig wie ſie auch ſein mag,
ſondern Aufgabe des Staates. Es gibt vielleicht dieſen
oder fſenen, der nunmehr hofft, auf Grund einer ſo klar for-
mulierten Haftpflicht der deutſchen Jnduſtrie und der deut-

Landwirtſchaft, kurzum, des geſamten deutſchen Sach-
ſich die Möglichkeit einer internationalen

Dieſe Möglichkeit iſt nicht vorhanden.
verden. Solange es

einem fremden Staate unbenomznen bleibt, jederzeit in
Deutſchland einzubrechen, jederzeit eine Gewaltherrſchaft zu
inſzenieren, ſolange wird die Garantie der Jnduſtrie wertlos
bleiben. Deutſchland braucht zunächſt die Wiederherſtellung
ſeiner internationalen Rechtsfähigkeit. Wir müſſen wieder
anerkannt werden als ſelſtändige Großmacht. Ohne ein
großes Selbſtbeſtimmungsrecht, ohne deutſche Souve-

iſt eine internationale Anleihe nicht
mög lich, ſo gut ſie auch binnen wirtſchaftlich fundiert wer-

mag.
Ob es der Regierung gelingen wird, dieſe Grundvoraus-

ſetzungen für das Angebot der deutſchen Jnduſtrie zu ſchaffen,
hängt nicht allein von ihr ab. Hierzu bedarf ſie der Unter-
ſtützung, der Mitarbeit der ganzen Welt, welche den Fran-
zoſeneinbruch ins Ruhrgebiet mißbilligt. Sie braucht Ga-
rantien gegen eine Wiederholung franzöſiſcher Gewaltpolitilkk,
ſie braucht Garantien dafür, daß die Franzoſen tatſächlich aus
dem Ruhrgebiete abmarſchieren. Jm Ruhrgebiet ſteht die
Jnduſtrie ſtill. Jm Ruhrgebiet herrſcht die Anarchie. Jm
Ruhrgebiet herrſcht der franzöſiſche Soldat. Frankreich ſägt
ſelbſt den Aſt ab, auf dem es zu ſitzen hofft.

Es beſteht die Gefahr, daß die Ausſprache über die
Bedeutung des -Jnduſtrieangebots dieſe entſcheidenden Punkte
in den Hintergrund drückt. Und es wäre die Pflicht der
deutſchen Regierung, dieſen internationalen Geſichtspunkt,
die außenpolitiſche Seite des Jnduſtrieangebotes ſo zu unter-
ſtreichen, daß die wechſelſeitige Bedingtheilt von
Zahlungsmöglichkeit und deutſcher Freiheit, von
Reparations leiſtung und deutſcher Ehre ſicht-
bar werden. Nur wenn das geſchieht, dürfen wir auf prak-
tiſche Ergebniſſe hoffen. Geſchieht es nicht, dann beſteht die
Gefahr, daß im Auslande und vor allen Dingen in Frank-
reich wiederum die Meinung Platz greift, es handle ſich
um böſen Willen, es genüge, wenn man Deutſchland ent-

wieOwertbeſitzes, wür
An leih e ergeben.
Dieſe Möglichkeit muß erſt geſchaffen

er
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ſprechend mißhandelt, um höhere Angebote herauszupreſſen.
Leider muß geſagt werden, daß die deutſche Regierung dieſer
Tage nicht mit der Entſchlußfreudigkeit, nicht mit der Er-
kenntnis der pſychologiſchen Notwendigkeiten gehandelt hat,
wie das wohl zu wünſchen geweſen wäre. Jndeſſen iſt es
heute noch nicht zu ſpät, obwohl die politiſche Führung
des deutſchen Volkes von Tag zu Tag ſchwerer und nicht
leichter wird, je mehr es einen ſtarken führenden Willen
und ein kraftvolles Ehrgefühl vermißt.

C

Der „lemns“ gegen lurdieu.
Paris, 31. Mai, Zu der Abſtimmung in der Kammer

erklärt der „Temps“, es ſei an Hand der Rede des Herrn
Tardieu klar, daß die franzöſiſche Regierung ſich in
Zukunft nur dann Angriffen ausſetzen werde, wenn ſie nicht
genügend Energie und Hartnäckigkeit in ihrer Ruhrpolitik
zeigen werde. Wenn man den angemeſſenen Vergleich der
gegenwärtigen Situation zulaſſen wolle, ſo erklärt der
„Temps“ gegenüber Tardieus Vergleich vom Verdun des
Friedens“, ſo kann man ſagen, daß Frankreich und
Belgien im Ruhrgebiet zum Nutzen Europas eine große Auf-
gabe löſen, wenn ſie Verſchwörer und wilde Meutereien

unterdrücken.



Mac Kennags Kabinettseintritt fraglich.

London, 31. Mai. Die in Londoner Blättern veröfſentlichte Nachricht, nach welcher mit der Möglichkeit zu
rechnen ſei, daß das Kabinett Bald win einen neuen
Reparationsplan vorlegen würde, wird jetzt von der
„Daily News“ entſchieden in Abrede geſtellt. Es
ſpreche im Gegenteil alles dafür, daß die neue Regierung
an dem Januarplan feſthalten werde, wenigſtens ſolange
bis Miſter Mac Kenna ſein Amt angetreten habe In
Bezug auf Miſter Maec Kenna teilt das gleiche Blatt mit,
daß ſein Eintritt in das Kabinett fraglich geworden ſei.

203 Filenbahner verjggt,
Mainz, 31. Mai. Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde

vertrieb geſtern aus dem Bereich des Direktionsbezirks Mainz
203 Eiſenbahner mit ihren Familien und beſchlag-
nahmte den größten Teil der Möbel.

Opfer franzöſiſcher Rückſichtsloſigkeit.

Herne, 30. Mai. Sanitätsrat Dr. Mogel von hier
wurde, als er auf dem Rade von einem Krankenbeſuche
heimkehrte, von einem franzöſiſchen Militärautomobil über-
fahren und ſchwer verletzt.

Vor dem Militärgericht in Witten hatte ſich geſtern
der aufſichtsführende Richter des Amtsgerichtks Witten, Amts
gerichtsrat Wiegand wegen Gehorſamsverweigerung in
zwei a 5 verantworten. Es war ihm zur Laſt gelegt,
zwei franzöſiſchen Gendarmen auf deren Erſuchen die Heraus-
gabe von W verweigert zu haben, ſowieeiner Aufforderung, im Büro der Diviſion in Witten zu er-
ſcheinen, nicht Folge geleiſtet zu haben. Er wurde zu einem

ahr Gefängnis und zwei Millionen Markeld ſtrafe verurteilt. Gegen das Urteil wurde von der
Verteidigung Berufung eingelegt.

Ein rheiniſches Stahlwerk wieder geräumt.
Die belgiſche Beſatzungsbehörde hat das Rheiniſche

Stahlwerkin Duisburg geräumt. Während der langen
Beſatzungszeitt ſind ungeheure Verwüſtungen an-
erichtet worden. Die Eſſener Banken ſind geſtern
ür den Verkehr mit dem Publikum wieder geöffnet worden.

Auszahlungen können jedoch nur in beſchränktem Maße
ſtattfinden.

Die 5freiſlauge im Rußrgebiet,
Münſter, 30. Mai. Jn Witten dauert der Streik der

Bergarbeiter an. Die Aufforderung der Unioniſten, die Arbeit:
wieder aufzunehmen, wird von den Streikenden als Verrat
bezeichnet und die Bildung einer neuen Streikleitung ange-
kündigt. Jn Dortmund ſind fünf Haupträdels-
führer der letzten Unruhetage verhaftet worden. Ver-
ſchärft hat ſich die Lage im Kreiſe Hamm, wo die Beleg-
ſchaften der Zechen „Werne“ III, „Königdorn“ II und IV,
„de Wendel“, „Hellweg“ und „Maſſen“ III und IV größten-
teils nicht eingefahren ſind. Jn Hamborn, wo es geſtern
zum Teil zum Ausſtand gekommen iſt, wird heute größten-
teils gearbeitet. Jn Düſſeldorf, Duisburg und Mühlheim iſt
es ruhig.

Einigung in bujunne über die Frage des
Rechtsregimes der Auslünder in der lürkei,

Lauſanne, 30. Mai. Heute wurden die privaten Be-
ſprechungen zwiſchen „Js med Paſcha und den drei Führern
der alliierten Delegationen über die Frage des Rechtsregimes
der Ausländer in der Türkei fortgeſetzt. Da Jsmed Paſcha
kategoriſche Weiſungen aus Angora in dieſer Frage erhalten
hatte, die ein Nachgeben der Türkei nicht geſtatteten, ſo
haben ſchließlich die alliierten Delegatzionen ſich mit der
Türkei auf folgende Vorſchläge geeinigt: Vier europäiſche
Rechtsvertreter aus den neutralen Staaten werden zuſammen
mit der türkiſchen Regierung an der Verbeſſerung der
Rechts verhältniſſe in der Türkei arbeiten. Sie ſind
ermächtigt, Klagen der Ausländer über ihre Rechtsbehandlung
durch die Türkei entgegenzunehmen und ſich darüber mit
der türkiſchen oberſten Juſtizbehörde ins Benehmen zu ſetzen.
Verhaftungen von Ausländern werden dieſen von den kür-
kiſchen Behörden ſofort mitgeteilt. Der Tätigkeitsbereich der
neutralen Rechtsdelegierten erſtreckt ſich über die ganze
Türkei. Jhren Sitz werden ſie in Konſtantinopel und Smyrna
nehmen. Ferner trat heute Nachmittag das Unterkomitee
zuſammen zur Prüfung der Frage des Zugangs Bulgariens
zum Aegäiſchen Meer. Der bulgariſche Delegierte Theodorow
entwickelte dabei den Standpunkt ſeiner Regierung und
proteſtierte gegen die Abtretung von Karagatſch an
die Türkei. Die beſonderen Vorrechte, die Bulgarien im
Gebiet von Karagatſch von Griechenland zugeſtanden wurden,
wurden heute von den Türken ohne weiteres übernommen.

Dresdner Mauſſendemonſrationen
gegen leuerung und MWucher,

Dresden, 30. Mai. Die Vereinigte Sozialdemokratie und
die Kommuniſtiſche Partei Dresdens, die Gewerkſchaften
und der Erwerbsloſenrat Großdresdens hatten für Mittwoch
Nachmittag zu einer Maſſendemonſtration gegen Teuerung
und Wucher und von 4 Uhr nachmittags trafdie gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiterſchaft unter Vor
antragen von Plakaten, Bannern, Fahnen, Galgen und
anderen Emblemen geſchloſſen auf dem Wiener Platz ein.
Auch zahlreiche rote Fahnen, darunter ſolche mit dem Sow-
jetſtern, mit Hammer und der Sichel waren zu bemerken.
Der gewaltige Platz füllte ſich mit einer ünabſehbaren

enſchenmenge, der ſich zahlreiche Neugierige anſchloſſen.
Kurz nach 5 Uhr gab ein Trompetenſignal das Zeichen
zum Beginn der Demonſtration. An einigen Punkten des
Platzes traten Redner auf, kommuniſtiſche und ſozialdemop-
kratiſche, darunter der ſozialdemokratiſche Landtagsabge-
ordnete Dr. Sach s. Dieſe ſchoben die Schuld an der
heutigen grauſigen Lage auf das bürgerliche Kabinett Cuno
und die bürgerliche Reichstagsmehrheit und forderten Er-
höhung der Erwerbsloſenſätze und wirkſamereBekämpfung des Wuchers. Jnteéreſſant war, daß
die Redner zugaben, daß durch ſolche Demonſtrationen, wie
ſie in dieſen Tagen in Dresden ſtattgefunden haben, eine
Verbilligung der Lebensmiktel und eine Beſ-

der Lage nicht zu erwarten ſei. Sie forderten alle
lrbeiter auf, den Gewerkſchaſften beizutreten und durch

dieſe einen Druck auf die Regierung auszuüben. Zum Schluß
ertönten Hochrufe auf die deutſche Republik und das ge-
einigte Proletariat (?7h. Dann traten die Ordner
des n hervor und formierten die Maſſen, die ſich in
drei Richtungen auseinanderbewegten. Polizei trat nirgends
auf. Bei Abſchluß dfeſes Bericht dauern di Umzüge roch an.

berichtet, daß geſtern Abend um etwa 27 Uhr ein
erſtes Gewitter mit leichtem Hagelſchlag auftrat, das aber

Von einem entſetzlichen Unheil, das unüberſehbaren
Schaden angerichtet haät, iſt geſtern Abend die Gegend
zwiſchen Delitz a. Bg., Lauchſtädt, Schafſtädt, bis in die
Querfurter Gegend, als dann bei Ober- und Niedereichſtädt
bis etwa Clobikau und Wünſchendorf und ſchließlich Mücheln
und Umgegend ſowie das Geiſeltal bis etwa Neumark heimge-
ſucht worden. Scheunen- und Hauseinſtürze, Bahndamm-
brüche, verſchlammte Felder und völlig vernichtete Ernten,
erhebliche Vieh- und ausgedehnte Sachwertverluſte waren die
ſchweren und in ihrem ganzen Umfang noch nicht zu über-
ſehenden Folgen der ſchrecklichen Kataſtrophe. Auch zahl-
reiche Ueberſchwemmungen in den Braunkohlen-Tagebauten
ſollen eingetreten ſein, und große Verheerungen angerichtet
haben. Die Feuerwehren der ganzen Gegend ſind aufge-
boten, um die Keller und betroffenen Gruben leer zu pumpen.
Der angerichtete Schaden wird oberflächlich auf 350 Milli-
onen Mark (wahrſcheinl,ch viel zu niedrig!) geſchätzt.

Von einem Augenzeugen aus Großgräfendorf wird uns

nach kurzer Dauer, ohne nennenswerten Schaden angerichtet
zu haben, wieder abzog. Dann aber, um etwa 10 Uhr,
als faſt alles im Schlafe lag, zog ein Wetter herauf,, wie
es ſich die älteſten Leute erlebt zu haben nicht entſinnen. Blitz
und Donner, ſtürzende Waſſermaſſen, ſchwerſter Hagelſchlag
jagten ſich. Meterhohe Fluten wälzten ſich durch den Ort,
alles mit ſich fortreißend, was ihrem Weg kreuzte. Gellende
Hilferufe, angſtvolles Viehgebrüll übertönte zeitweilig das
Toben der Elemente. Die herrſchende Dunkelheit und die
Waſſermaſſen unterbanden jede Möglichkeit nachbarlicher
Hilfeleiſtung. Heute früh noch ſtrömten ſtarke Waſſermaſſen
durch das Dorf und troſtlos war der Anblick der ver-
wüſteten Gärten und Felder.

Jn Schafſtädt hat das Wetter ebenfalls furchtbar ge
wütet. Lauchſtedt dagegen iſt hauptſächlich durch die von
Schafſtädt herunterſtrömenden Waſſermaſſen, die Keller und

Furchtbares Anwetter
über die Gegend Querfurt Mücheln.

tiefer gelegene Häuſer füllten, den alten Park beſchädigten
m z. Provinzimſſanging

Die 5., Pollſitzung,

Der Etat angenommen.
Präſident Beims eröffnet die Sitzung um 10 Uhr.

Nach geſchäftlichen Mitteilungen verlieſt der Präſident
folgende Entſchließung ſämtlicher Fraktionen:

„Der Provinziallandtag der Provinz Sachſen gibt ſeinem
Befremden Ausdruck, daß trotz ſeiner im letzten Herbſt
an Reich und Staat gerichteten Entſchließung keine Ab-
hülfe geſchaffen iſt, um die Provinzialumlage in
erträg lichen Grenzen zu halten. Die Verhältniſſe
dulden keinen weiteren Aufſchub, und es muß deshalb
mit allem Nachdruck gefordert werden, daß die Reichs- und
Staatsregierung ſchleunigſt das Finanzausgleichs-
geſetz und das Steuerverteilungsgeſetz herbei-
führen und Kreiſe und Gemeinden dadurch entlaſten, daß
a) der Staat von den Koſten der außer ordentlichen Armen-
pflege Zweidrittel übernimmt, b) die Dotationen, aus denen
insbeſondere die Koſten der Straßenverwaltung beſtritten
werden, angemeſſen erhöht und gleitend gemacht werden,
c) der Anteil der Provinzen an Reichsſteuern erhöht wird.“

Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der Abg.
Bergemann Mitteilung von dem ungeheuren
Schaden, den ein Unwetter in letzter Nacht in
ſeinem Regierungsbezirk angerichtet hat. Das Wetter hat
beſonders gewütet im Mansfelder Gebirgskreis, im Kreis
Eisleben und Querfurt. Der Sachſchaden beläuft
ſich nach den bisherigen Feſtſtellungen auf 350 Millionen
Mark. Die Wetterſchäden ſind ganz eigenartiger Natur. Seit
40 Jahren haben ſie ſich nicht in dieſem ungeheuren Maße
gezeigt. Der Abgeordnete behält ſich vor, einen Jnitia-
tivantrag einzubringen, für ein Drittel der Schäden
noch heute einzutreten und den Betrag in den Haushalt
einzuſetzen.

Von den Kommuniſten ſind zwei Anträge eingegangen
Der eine erklärt Behauptungen des Landeshauptmanns
Oeſer in einem Dresdner Blatt von den Dresdner Unruhen
für erlogen, der andere fordert für das Proletariat, und
nur für das Proletariat, Linderung der Not. Die erſte An-
frage begründet der Kommuniſt Schippa eigentümlich
kurz. Geheimrat Hübener erklärt den Tatbeſtand, womit
dann die Anfrage erledigt iſt. Der Abg. Wallſtab holt
tief Atem zur Begründung des zweiten Antrages. Zuerſt
muß das Markenbrot herhalten. Der Redner legt eine
Handvoll Korn auf den Tiſch des Hauſes, das angeblich
von der Reichsgetreideſtelle zur Vermahlung gegeben wurde,
aber nichts als Kartoffelſchalen und Holz enthalte. Wall-
ſtab hört überraſchend frühzeitig mit Reden auf. Da keine
Wortmeldungen vorliegen, kommt es zur Abſtimmung. Der
Antrag wird abgelehnt. Präſident Beims erklärt, daß
mehrere Forderungen des Antrages ſicherlich angenommen
worden wären, wenn der Antrag am Montag eingebracht
worden wäre. Das Haus ſtimmt ihm zu.

Abg. Bergemann berichtet über die Ausgaben im
Haushaltsplan und die Beratungen des Haushaltsausſchuſſes.
Redner beſchränkt ſich darauf, die vorgenommenen Aende-
rungen herauszuheben. Abg. Miller berichtet über die
Aenderungen in den Einnahmen. Schlägt die oben an-
geführte Entſchließung zur Annahme vor. Der Landtag
nimme einſtimmig die Entſchließung an.

Jm Namen ſeiner Fraktion beantragt Dr. Gereke
(B. V.) die Herabſetzung der auf 20000 Prozent vorge-
ſchlagenen Realſteuerumlage auf 15000 Prozent. Der
Abg. Beims (Soz.) entrollt ein düſteres Bild der Ge-
meindenfinanzlage. Es herrſche die tollſte Anarchie, die
denkbar iſt. Jm Verlaufe ſeiner Ausführungen richtet er
äußerſt ſcharfe Angriffe gegen den Reichs-
finanzminiſter, der die Dinge laufen laſſe, ſo daß
die Gemeinden von Notkrediten zu leben gezwungen ſeien.
Er erhebt energiſchen Proteſt gegen die Behandlung
durch den Finanzminiſter. Geheimrat Hüben er bittet,
den Antrag Gereke auf eine Realſteuerumlage von 15 000
Prozent abzulehnen. Nunmehr tritt in der Beratung
dieſes Punktes eine Unterbrechung ein und der Punkt 3
der Tagesordnung: Erhöhung des Geſchäftsanteils
und der Zwiſchenkreditbürgſchaft für die Mittel-deutſche Heimſtätte wird vorwegge nommen. Ohne
Ausſprache wird die Vorlage genehmigt. Darauf fährt
man in der Beratung des Haushaltsplanes fort. Abg.
Drechſler (Kom.) lehnt den Etat ab. Jn der Abſtimmung
wird der Antrag der Kommuniſten auf Ablehnung des
Etats, abgelehnt, ebenſo der Antrag Gereke auf 15000
Prozent Umlage. In der Geſamtabſtimmung wird der Etat
gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen.
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und die Schrebergärten und Felder in ihrem Laufe ver-
nichteten, in Mitleidenſchaft gezogen. An verſchiedenen
Stellen wurde ſowohl an der Schafſtädter- wie an der
Müchelner Bahnſtrecke der Bahndamm unterwaſchen, ſodaß
die Züge heute nur bis Großgräfendorf bezw. Lützkendorf ver
kehren. Aus allen Orten überſtürzen ſich die Hiobspoſten,
ſodaß aus der Fülle der Einzelheiten kaum herauszu-
finden iſt.

Was jetzt vor allem Not tut, iſt eine
großzügige Hilfsaktion.

Schon jetzt ſteht feſt, daß eine große Zahl von Klein
beſitzern aufs allerſchwerſte betroffen iſt. Der Provinzial-
landtag will (wie an anderer Stelle berichtet) ein Drittel der
Schäden aus Provinzmitteln zu decken beantragen. Der
privaten Wohltätigkeit bleibt alſo noch ein weites Feld.
So groß die Anſprüche an die Gebefreudigkeit gegenwärtig
auch ſind, hier iſt bereitwillige Hilfe unbedingte Pflicht,
der ſich niemand entziehen ſollte. Die landwirtſchaftlichen
und induſtriellen Organiſationen werden ſich dieſer Pflich
ſicherlich bereitwilligſt unterziehen.

Wie uns aus Mücheln berichtet wird, ſind die dort
angerichteten Verheerungen ebenfalls ſehr beträchtlich. Jn
den anhaltiſchen Kohlenwerken (Grube Eliſabeth) iſt die
Kraftzentrale durch Ueberſchwemmung außer Betrieb ge-
ſetzt. Nur der Pumpenbetrieb funktioniert, der Grubenbetrieb
ruht. Jn der Kolonie der A. K. Neubiendorf, in Möcker-
ling, Stöbnitz uſw. ſind eine Anzahl Häuſer zum Teil ein-
geſtürzt, zum Teil durch Unterſpülung dem Umſturz nahe.
Man begegnet überall Wagen mit Hausrat und Familien,
die eine neue Unterkunft ſuchen müſſen. Feuerwehren aus
der ganzen Umgebung ſind in Tätigkeit und ein großes Auf-
gebot von Schupo hält die Ordnung aufrecht und ſucht
Diebſtähle zu verhindern. Gemüſe- und Kornfelder und
Gärten ſind völlig vernichtet, die Straßen ſind von einer
hohen Schlammſchicht bedeckt. Ueberall ein troſtloſes Bild
der Zerſtörung.

Aus Stadt und Umgebung
Rußrſänder.

Der dritte Transport langte am Dienstag mittag, von
Naumburg kommend, in Merſeburg an. Wenn es auch nur
ein kleines Häuflein war im Verhültnis zu der großen
Zahl der am vergangenen Donnerstag eingetroffenen Kinder,
ſo war die Freude der Merſeburger Pflegemütter doch nicht
minder groß. Jn bekannter liebevoller Fürſorge wurden
die kleinen und großen Gäſte in Empfang genommen und
heimgeleitet, wo ein bereitgehaltenes Mittagsmahl ſie ſtärken
ſollte. Die Verteilung ging glatt und raſch vonſtatten, da nur
diejenigen erſchienen waren, die zum Empfang eines Kindes
berechtigt waren. Eine Veröffentlichung wegen der An
kunft der Kinder war abſichtlich unterblieben, um dem
Andrang am Bahnhof vorzubeugen, der beim erſten und
zweiten Transport die Arbeit des Verteilens ſo außerordent-
lich erſchwert hatte. Am Nachmittag wurden die Kinder vom
„Tivoli“ aus von den Pflegeeltern abgeholt, es blieb auch
nicht eines übrig.

Sänglingsmilch.
Die Eintragungen in die Kundenliſte der Säuglings-

milchſtelle ſind in überaus großer Anzahl erfolgt. Es iſt
infolgedeſſen vorerſt nicht möglich, ſo wie gedacht, Kinder
bis zu 2 Jahren zu beliefern, ſondern es kann die
Säuglingsmilch einſtweilen nur an Kinder bis zum voll-
endeten 1. Lebensjahr abgegeben werden. Durch neue Ver-
handlungen wird verſucht werden, weitere einwandfreie
Morgenmilch heranzubekommen, um die Milchausgabe auch
für Kinder über ein Jahr zu ermöglichen. Der Verkauf
beginnt nunmehr am I. Juni von 75 bis h Uhr vor-
mittags.

Teuerung überall!
Die ſeit Wochen raſend fortſchreitende Markentwertung

wirkt ſich auf allen Gebieten verhängnisvoll aus. Der ſchon
ungeheuer hohe Zeitungspapierpreis iſt für den kommenden
Monat abermals um 65 Prozent in die Höhe geſetzt worden,
er beträgt jetzt 2550 Mark je Kg. gegen 20 Pfg. Por bem
Kriege, das macht das 12 750fache des Friedenspreiſes!
Dazu kommt eine vorläufig ea. 50prozentige Steigerung
der Buchdruckerlöhne und eine geradezu uferloſe Hinauf-
ſetzung aller Materialpreiſe für den Druck, namentlich Farbe,
Metall, Dextrin, Petroleum, Schmieröle uſw., ganz abgeſehen
von den fortwährend ſteigenden Kohlenpreiſen und den

Preiſen für Gas, Elektrizität und Waſſer. Daß auch der
Steuerſegen ſich in unheilvollen Wellen über das Drucke
und Zeitungsweſen ergießt, verſteht ſich am Rande. Die
Folgen brauchen wir ja nicht immer neu auszumalen, ſie
ergeben ſich für jeden Denkenden von ſelbſt.

Kraftfahrklub Merſeburg u. U.
Am 27. 5. fand hier die Gründungsverſammlung des

Kraftfahrklubs Merſeburg und Umgebung, dem „Allgemeinen
Deutſchen Automobilklub“ (A. D. A. C.) angeſchloſſen, im Re
ſtaurant Reichskanzler ſtatt. Das zahlreiche Erſcheinen vieler
Kraftſportler bewies großes Jntereſſe, das die Einberufer;
die Herren Fritz und Willy Engel, mit ihrem Werben er-
weckt hatten. Die Sitzung begann 10 Uhr 30 Min. und brachte
als Erſtes die Wahl des Vorſtandes wie folgt: W. Engel
1. Vorſitzender, W. Nürnberger 2. Vorſitzender, O. Nürn-
berger 1. Sportwart, Lippmann 2. Sportwart, Blechſchmidt
1. Schriftführer, Ehrentraut 2. Schriftführer, Schwimmer
1. Schatzmeiſter, Sander 2. Schatzmeiſter, Schuchardt, May,

Kurs, F. Engel Beiſitzer. Zu begrüßen iſt, daß auch hier
in Merſeburg eine Kraftſportlervereinigung gegründet
worden iſt, welche einen engeren Zuſammenſchluß der Mit
glieder und Sportler auf geſellſchaftlicher Grundlage durch
geſellige und ſportliche Veranſtaltungen im Clubgebiet, ſowie
die Wahrung der Jntereſſen des Kraftfahrweſens und der
Mitglieder herbeizuführen bezweckt. Am 6. Juni 29 Uhr
abends findet im Ratskeller die erſte ordentliche Ver-
ſammlung ſtatt und alle, dem Kräftfahrweſen naheſtehenden
Perſonen werden gebeten, dieſen Clubabend zu beſuchen,
um zu einer gegenſeitigen Ausſprache über ſportliche Fragen
aller Art Gelegenheit zu geben.

Wann kreten die neuen Lohnabzüge in Kraft
Ueber die n für die neuen Ermäßigungen

beim Steuerabzug vom Arbeitslohn ſind Zweifel entſtanden,
zu deren Auslegung der Reichsminiſter der Finanzen den
Landesfinanzämtern nähere Beſtimmungen hat zugehen

Die Tagung dauert an. (aſſen. Es iſt nicht entſcheidend, für welche Zeit der Lohn
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gezahlt wird, ſondern nur wann er fällig und ahlt worden
iſt. Nur wenn Fälligkeit und Zahlung nach dem Jnkrafttreten
der neuen Verordnung, alſo nach dem 31. Mai liegen, werden
die neuen Ermäß ungern angewandt. Fälligkeit heißt nach
dem Sprachgebrauche des bürgerlichen Rechtes die Zeit, zu
der der Berechtigte ſeinen Anſpruch von Rechts wegen geltend
machen kann. Wenn aus betriebs- oder verwaltungstech-
niſchen Gründen ſpäter gezahlt wird, ſo iſt dies für die
Fälligkeit unerheblich, außer wenn eine ausdrückliche oder
tillſchweigende Vereinbarung eine vorherige Zahlung aus-
chließt. Wenn nichts anderes beſtimmt iſt, iſt der Lohn nach

der Leiſtung der Dienſte oder nach, dem Ablauf der ein-
zelnen Zeitabſchnitte fällig. Die neuen Artikel gelten auch,
wenn der Arbeitslohn im Mai verdient war, vor dem 1. Juni
aber kein Anſpruch auf die Zahlung des Lohnes beſtand.

Ein heißer Juli?
Nach den ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen der deutſchen

Wetterwarten r ein ſehr heißer Juli bevorzuſtehen.
Von 1869 an iſt alle 6 Jahre, alſo in den Jahren 1869,
75, 81, 876 93. 99, 1905; 1911: 1917 die monatliche
Julitemperatur ſtets höher geweſen als im vieliährigen
Mittel von Mitteleuropa. Mit einer ziemlich hohen Wahr-
ſcheinlichkeit kann man vom Juli 1923 erwarten, daß er
wärmer werden wird als im vieljährigen Durchſchnitt. Es
ſcheint ſich um einen ſechsjährigen Wärmezyklus zu han-
deln, über deſſen Urſachen ſich freilich nichts beſtimmtes
ſagen läßt. Alſo warten wir ab.

17. ſächſiſche Provinzialſunode in Magdeburg.
Die dritte Sitzung der Provinzialſynode wurde durch

eine vom Synodalen Danneil gehaltene Andacht eröffnet.
Synodale Meinhof-Halle erſtattete Bericht über die Heiden
miſſion. Die Mitarbeit an der Heidenmffſion hat ſich er
r gehoben, aber mit der Teuerung nicht Schritt ge
alten. Ein ſchwerer Schlag für die Miſſion war der Tod

des Miſſionsdirektors Eduard Fries. Die Berliner Miſſion
feiert im Jahre 1924 ihr hundertjähriges Beſtehen. Von
beſonderer Bedeutung war die Reiſe des Berliner Miſſions-
direktors Knak nach China, deſſen Millionen dem Chriſten-
tum und der deutſchen Miſſionsarbeit mit großem Vertrauen
rn We und dem Abendland zurufen: Zurück zu den

uellen des Lebens von der erlöſenden Liebe Gottes in
ChriſtusNach Bericht des Synodalen Eger- Halle über den
Geſangbuchausſchuß beſchließt Synode, einen Anhang geiſt
licher Volkslieder zum Provinzialgeſangbuch zu ſchaffen. Das
Choralmelodienbuch ſoll in allen Gemeinden verwendet
werden. Von den Mitteln des Geſangbuchausſchuſſes im
Betrage von 480,000 werden u. a. bewilligt 300.000
Mark an die Pfeifferſchen Anſtalten, 140,000 für Ab-
haltung von kirchenmuſikaliſchen Kurſen.
Die Synode faßte im Hinblick auf die große Volksnot,

die durch den vermehrten Alkoholgenuß hervorgerufen iſt,
einen Beſchluß, in dem es u. a. heißt:

Die Prvovinzialſynode erkennt es als dringende Gegen-
wartsaufgabe der Kirche an, den Kampf wider den Mißbrauch
des Alkohols, zumal im Hinblick auf die Gefahren, die der
Jugend drohen, mit aller Tatkraft des Glaubens und der

ruderliebe aufzunehmen.“
Beſonders werden die Gemeindekörperſchaften und die

e rgant ſattonen aufgefordert, in dieſem Kampf mit ein
zutreten.

Der Bericht der Jnneren Miſſion (Synodale Die trich-
Stützerbach) hebt mit beſonderem Dank an die Gemeinden
der Provinz, der von Generalſuperintendent D. Jacobi
unterſtrichen wird, hervor, daß das Notopfer für Jnnerx
Miſſion den Geſamtertrag von 26,556,730 ergeben hat.
Direktor Ulbrich-Magdeburg-Cracau hat ſoeben von Halle
den Ehrendoktor der Theologie erhalten. Auch die Verdienſte
des Geſchäftsführers Paſtor Menzel und des Oberingenieurs
Auack Bitterfeld um die Jnnere Miſſion werden gebührend
gewürdigt.

Lebhafte Anerkennung findet beſonders die Arbeit des
w. Eggebrecht, deſſen Bericht als umaſſendes Ziel in der Jugendbewegung das religiöſe und

chriſtliche hinſtellt: Jugendführung iſt Jugendbefreiung im
Jnnerſten durch Chriſtus.

Aus der Fülle der Gegenſtände, welche die Synode bis
in die ſpäten Abendſtunden Zuſammenhält, verdienen be
ſonders hervorgehoben zu werden: der Antrag des Synodalen
Gentſch auf Errichtung eines kirchlichen Finanzamtes.
Die Ueberbürdung der Superintendenten und Pfarrer mit
äußerlichen Amtsgeſchäften, die durch die Not der Zeit be
dingt ſind, und von der eigentlichen Amtsaufgabe ab
kühren, findet ebenſo wie die Notlage der Geiſtlichen durch
oft monatelang verſpätete Auszahlung der Gehälter volles
Verſtänd nis der Synode. Möglichſte Abhilfe wird von dem
Evang. Konſiſtorium zugeſagt. Auf Antrag des Kollekten
ausſchuſſes werden 730,000 Mark an verſchiedene Gemein
den bewilligt, darunter 150,000 Mark an die Diaſporage-
meinde Bernterode, der auch eine Kirchenkollekte bewilligt
werd ſoll.

Die Synode erklärt grundſätzlich ihre Zuſtimmung dazu,daß „Eltern, die ihre Kinder dem Regiens:
unterricht entziehen, ihr Wahlrecht und das Recht auf Tauf-
patenſchaft verlieren und überweiſt einen dahingehenden
Antrag der Kreisſynode Buckau dem Evang. Oberkirchenratz weiterer Veranlaſſüng. Auch die Sowier tet im Kon-
irmandenunterricht erfordern beſondere aßnahmen. Die

Synode betont, daß evang. Eltern ſich in der Gegenwart in
wiel ſtärkerer Weiſe für die chriſtlichevang. Erziehung ihrer
Kinder verantwortlich fühlen e wie bisher.

Gerechtigkeit und Fürſorge erfordern eine zeitgemäße
Erhöhung der faſt ausnahmslos für völlig ungenügend er
klärten ehälter der Kirchſchullehrer. Die Synode erklärt
es für Ehrenpflicht der Kirche, hier helfend einzugreifen,
begrüßt es mit Befriedigung, daß Vereinbarungen mit den

bereits getroffen ſind und erklärt unter leb
ha tem Beifall ihr dauerndes Jntereſſe an einer anckemeſſenen
Entſchädigung Der Kirchſchullehrer.

ine Reihe weiterer Gegenſtände wurden z. T.
gehend verhandelt: Aenderung des Eheſcheidungsrechts, Kunſt

e r ſag Nrgeß n e u.agt ſich nach faſt 8ſtündiger VWittwe vorm Nuhe ſt ger Verhandlung auf
en neh

ſehr ein-

e nettekkeAus Provinz und Reich
Schwere Gewitter über Leipzig.

„LSeipzig, 30.* Mai. Am Mittwoch abend gegen 7 Uhr
gingen über Leipzig ſchwere Gewitter, mit zeitweiſe ſehr
ſtarken Regengüſſen nieder und hielten bis in die elfte

Abendſtunde an. Der Blitz ſchlug verſchiedentlich ein; doch
find Unglücksfälle bisher nicht gemeldet. Das Fernſprech-
nete e an ar get die ſpäten Nachtſtunden ein-
eſtellt, aß ſämtliche Ferngeſprä tzögerungen erführen. acinrace Kundenlange Wer

Weeſte Streik in der Hochſeefiſcherei.
Heeſtemünde, 30. Mai. Der Tarifſtreit in der Hochſeefiſcherei iſt offen und völlig Der Verband

Deutſcher Kapitäne und Steuerleute der Hochſeefiſcherei, der
Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer und der Deutſche
Verkehrsbund Reichsabteilung Seeleute, haben die Reeder
aufgefordert, ſich bis zum 30. Mai zu erklären, ob der
bisher beſtehende Vertrag in unveränderter Form in Gel-

Letzte Depeſchen
England will Deutſchſands beiſtungsfühigkeit

prüfen,
Loudon, 31. Mai. (Eig. Drahtber.) Jn den letzten

Tagen haben die Sachverſtändigen der verſchiedenen Mini-
ſterien, in deren Reſſorts die Reparationsfrage eingreift,
über die Jnangriffnahme einer praktiſchen Löſung der Re
parationsfrage Fühlung genommen. Das Ergebnis dieſer

eine gründliche Abſchätzung der deutſchen Leiſtungsfähig-
keit als Vorbedingung jeder künftigen Reparationslei-
ſtung bezeichnen.

London, 31. Mai.
„Manch. Guardian“ hat
auf Einladung deutſcher

(Eig. Drahtber.) Nach einer Mel-
ſich eine engliſche

Finanzmänner nach
dung des
Delegation
Deutſchland begeben, um die Lage in Deutſchland an
Ort und Stelle zu prüfen und die wirkliche Zahlungsfähig-
keit der deutſchen Wirtſchaft feſtzuſtellen. Sie wird dann
nach London zurückkehren und einen Bericht über ihre
Beobachtungen erſtatten.

Die Rheinſtuhtwerſte völlig gusgergubt,
Duisburg, 31. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Die Fran-

zoſen haben die Werke der Rheinſtahl-A. G. (wie von uns
heute mitgeteilt) wieder verlaſſen,, nachdem aus den An-
lagen alles weggenommen worden iſt, was hinwegzuführen
war. Sowohl Metalle als auch Altfabrikate ſowie die
Werkzeugmaſchinen ſind fortgeführt oder unbrauchbar ge-
macht worden. Die Direktion der Rheinſtahlwerke hat
berechnet, daß durch die Plünderung und Sabotage ein
Schaden von etwa 40 Milliarden Mark an-
gerichtet worden iſt.

Der heutige PDolfarſiond: 66750.,
Verlin, 31. Mai. (Eig. Drahtber.) Der Dollar wurde

vorbörslich mit 6667 000 gehandelt, unter Mittag mit

Führung des Kommuniſten Heilmann die Erwerbsloſen nach
Polizeipräſidium. Die Polizei übernahm die Ab-

ſperrung. Nach einer Schreckſalve ſtob die Maſſe panik-
artig auseinander. Auch in der inneren Stadt kam es
ſpäter zu vereinzelten Zuſammenſtößen, wobei namentlich
Gebrauch von den Gummiknüppeln gemacht wurde. Auch
auf dem Poſtplatze wurden Schreckſchüſſe abgegeben. Die
Demonſtrationen dauerten bis in die ſpäten Nachtſtunden.

ſind neue Plünderungen jedoch nicht

dem

Soweit bekannt,
vorgekommen.

Die neuen Koßlenpreiserhöhungen,
Berlin, 31. Mai. Die Kohlenpreisverhandlungen ſind

für ſämtliche Reviere mit Ausnahme des mittel-
deutſchen Braunkohle nreviers abgeſchloſſen.
Die Preiſe ſind im Allgemeinen in demſelben Umfang er-
höht worden wie die Löhne. Die Erhöhung der Netto-
preiſe je Tonne beträgt für Ruhrfettförderkohle 76 210
Mark, Oberſchleſien 46 500, Niederſchleſien 56 240, Sachſen
65 660, Jbbenbühren 53 574, übriges Niederſachſen 58 782,
Aachene Eſchweiler 65 388, Nordſtern 74208, rheiniſche
Rohbraunkohle 9830, Briketts 34 520 Mark. Jn dieſen
Erhöhungen iſt die Erhöhung der Abgabe für den Berg-
mannswohnungsbau bei Steinkohle um 1500 auf 2100,
bei Braunkohlenbriketts von 660 auf 1200 Mark enthalten.
Der Bruttopreis für weſtfäliſche Fettförderkohle beträgt
etwa 221 000 Mark gegenüber 437000 Mark für gleich
wertige engliſche Kohle.

68 750.

Neue Erwerbsſoſenunruhßen in Dresden.
Dresden, 31. Mai. (Eig. Drahtber.) Geſtern abend

marſchierten nach Schluß des Demonſtrationsumzuges unter

tung bleiben ſoll. Seitens der Reeder wurde erklärt, daß
von einem Nachgeben keine Rede ſein könne. Das Ulti-
matum iſt alſo unbeantwortet geblieben und der Streik
ausgebrochen. Seit Sonntag gehen keine Dampfer mehr
ab. Die noch außen liegenden Schiffen kommen noch her-
ein und werden auch noch gelöſcht.

zHandel und Derkehr,
Deviſen wenig ſchwächer.

Berlin, 30. Mai. Bei ſehr ruhigem Geſchäft eröffneten
Deviſen heute etwas ſchwächer. Dollars ſetzten mit 59 000
ein, um ſich bald bis 59 375 per erholen. Nachmittags
befeſtigte ſich der Dollarpreis wieder bis 61 350. Polennoten
104, Oeſtreicher 84, Ungarn 8,50, Rumänen 35 500.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 30. Mai.
Amſterdam 23 576,06 23 633,94, Kopenhagen

11 062,27--11 117,73, Stockholm 15 910,12 15 989, 88, Roin
2875,83 2872,17, London 275 307,50 277 692,50 New-
York 59 850-60 150, Paris 3975,03 3994,97, Zürich
10 862,77 10 917,23, Prag 1800,48 1809,52.

Effektenbörſe.
Berlin, 30. Mai. Nach den rieſigen Steigerungen der

letzten Wochen zeigte ſich heute etwas Realiſations-
neigung. Gewiſſe feindliche Projekte betr. Inter
nationaliſierung beſtimmter Jnduſtriegruppen wirkten
verſtimmend. Die Kurseinbußen blieben indes hinter den
letzthin erzielten Avanpen meiſt weſentlich zurück. Den
ſtärkſten Kursverluſt (60 000 Prozent) erlitten Bochumer.
Die ſtarke Aufnahmefähigkeit des Marktes trotz des vielfach
drängenden Angebotes wirkte beruhigend, ſodaß zum Börſen-
ſchluß wieder vielfach namhafte Erholung eintrat.

Die Nachbörſe kennzeichnete ſich als recht feſt, Phönix
zogen auf 370-375 000, Rombacher auf 165 000, Caro auf
200 000,„Oberbedarf auf 160 000, Gelſenkitrchen auf 535 000,
Luxemburger auf 410-412 000 Prozent an. Deutſche Erd-
ölaktien konnten bei ſtürmiſchem Geſchäft ihren Kurs bis auf
405-410 000 Prozent ſteigern. Jm Zuſammenhang damit
waren die im freien Verkehr gehandelten Apis auf 78
79 000, die Aktien der Oleg auf 95 000 und Deutſche Pe-
troleum auf 88 000 Prozent bei lebhaftem Geſchäft geſteigert.
Ferner wurden genannt: Norddeutſcher Lloyd mit 75 500
-76 000, Barmer Bankverein mit 12 000 12 500, Disconto-

Geſellſchaft mit 41 000 Prozent. Auch der Markt der Kali-
werte hatte ſtarke Kursaufbeſſerungen an der Nachbörſe auf-
zuweiſen. So zogen Heldburg auf 330000, Ulmendorf auf
38 000 und Krügershall auf 70 000 Prozent an.

We

Beſprechungen findet ſeinen Ausdruck in mehreren Leit-
artikeln der heutigen Morgenblätter, die übereinſtimmend

e l l 50,

Nach dem Ausweis der Reichsbank
I vom 23. Mai hat die geſamte Kapitalanlage eine weitere Zu
nahme um 386 Milliarden Mk. auf 10549 Milliarden Mk. in

der zweiten Maiwoche erfahren und zwar entfällt die Mehr
belaſtung zum größeren Teil auf die privaten Anſprüche Das
Schatzanweiſungskonto wuchs dank günſtigem Abſatz an Schatz
anweiſungen im freien Verkehr nur um 109 Milliardenz
Mark auf 6951 Milliarden Mark. Der Banknotenumlauf
ſtieg um 474 Milliarden Mark auf 7587 Milliarden Mark.
Der Goldbeſtand wird um 9 Millionen Mark niedriger aus-
gewieſen, und zwar entfällt dieſe Abnahme auf das bei aus
ländiſchen Notenbanken liegende, unbelaſtete Gold, deſſen
Betrag infolge von Neubeleihungen in England von 212
Millionen Mark auf 203 Millionen Mark zurückging.

Keine Beſchlagnahme ausländiſcher Wertpapiere.
An der Berliner Börſe erhalten ſich mit Hartnäckigkeit

die Gerüchte einer angeblich bevorſtehenden Beſchlagnahme
ausländiſcher Wertpapiere. Wie der „Deutſche Handels
dienſt“ dazu aus wohlinformierten Bankkreiſen erfährt, iſt
an eine Beſchlagnahme nicht zu denken.

Produktenmarkt.
Verlin, 30. Mai. Geſchäft ſehr ruhig bei wenig ver

änderten Preiſen. (Nichtamtlich). Drahtgepr. Weizenroggen-
ſtroh 25 500--27 500, drahtgepr. Haferſtroh 23—26 000,
bindfgepr. Weizenroggenſtroh 23 500-25 500, loſe und geb.
Krummſtroh 19—22000, Häckſel 29—30 000, handelsübl.
Heu 20—22 500, gutes Heu 24 500—-25 500, Biertreber
34 000, Treber 33 000, Haferſchalen 28 000, Haferklete
26 000, Strohmehl 21000, Palmkernſchrot 33000, alles
für 50 Kg. ab Verladeort.

Mittagsbörſ.e. Amtlich wurden notiert per 50
Kg. ab Station: Weizen, märk. 105--108 000, Roggen,
märk. 90 000, Sommergerſte, märk. 80—83 000, Hafer, märk.
77—-78 000 Mais loko Berlin 91000, waggonfrei Ham-
burg 92000, Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin 300
-325 000 feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl

per 100 Kg. frei Berlin 245--270 000, Weizenkleie und
Roggenkleie frei Berlin 48 000, Raps 170-180 000, Erbſen,
Viktoria- 120—-130 000, kleine Speiſe- 85--90 000, Futter-
60—-70 000, Peluſchken 90000, Ackerbohnen 65--75 000,
Wicken 80—-90 000, Lupinen, blaue 95--98 000, gelbe 125

135 000, Seradella 200--215 000, Rapskuchen 72.74 000,
Leinkuchen 110000, Trockenſchnitzel 27—-28 000, vollwertige
Zuckerſchnitzel 39—40 000, Torfmelaſſe 30/70 26 000, Kar
toffelflocken 46 45 000.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 30. Mai.
Auftrieb: 1554 Rinder, 323 Ochſen, 422 Bullen,

809 Kühe und Ferſen, 2585 Kälber, 2596 Schafe, 6013
Schweine, 63 Ziegen, Preiſe: Ochſen: a) 490--510 000,
b) 450 480 006, c) 400 420 000, d) 360 380 000.
Bullen: a) 490—-500 000, b) 450 480 000, e) 400
440 000, Kühe und Färſen: a) und b) 460--510 000,
c) 400--440 000, d) 330370 000, e) 260--300 000.
Kälber: a) b) 640 650 000,, e) 570-620 000, d
480—540 000, e) 430--460 000. Schafe: a) 450- 470 000,
b) 400 430 000, c) 300--315 000. Schweine: a)
b) und c) 590000, d) 580-590 000, e) 570580 000,
f 550 560 000, Sauen: 570—-590 000. Verlauf: Bei Rin-
dern ziemlich glatt, bei Schaffen glatt.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde b. Berlin am 30. Mai
Schweine und Ferkelmarkt. Auftrieb: Schweine

306 Stück, Ferkel 889 Stück. Verlauf des Marktes: Leb-
haft bei höheren Preiſen. Es wurden gezahlt im Enp
groshandel für Läuferſchweine, 7.-8 Monate alt, Stück
400 500 000 Mark, Pölke, 3--4 Monate alt, Stück 250
350000 Mark, Ferkel 9—13 Wochen alt, Stück 220--250 000
Mark, do. 6—8 Wochen alt, Stück 180—-2220 0000 Mark.

Berliner Speiſefettmarkt.
Butter: Eingänge nehmen etwas zu: Nachfrage immer

ſtürmiſcher. Notiert wurde auch heute noch nicht, die Preiſe
ſind daher nominell. Margarine. Verkauf ge-
ſperrt, daher auch in Margarine Knappheit. Neue Preiſe
für morgen zu erwarten. Schmalz. Jm Zuſammenhang mit
der Dividendenſteigerung ſetzte der Markt zu Beginn der
Woche bei weſentlicher Nachfrage mit einer erheblichen Er
höhung der Kaufluſt ein, der in den letzten Tagen eine
leichte Abſchwächung folgte, die ein Nachlaſſen derr Kaufluſt
zur Folge hatte. Die Angebote von Amerika waren lescht
abgeſchwächt. Die heutigen Notierungen ſind: Choice
Weſtern Steam 9000 Mark, Pure lard 9400 Mark, Berliner
Bratenſchmalz 9400 Mark. Speck. Nachfrage ſchwach.
Geſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck 9000 9500 Mark je
nach Stärke.

Berliner Metallpreiſe vom 30. Mai.
Elektrolytkupfer 20 240, Raffinadekupfer 17 500

18 000, Weichblei 6900--7100, Rohzink 7900 8100, Alu-
minium 28 390, Bancazinn 56000-57 000, Nickel 33000

34 000, Barrenſilber (ca. 900 f.) 1160 0001 170 000.
Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem

Einzelhandel.
a Preiſe für Kg. ab Lager Leipßzig): Kaffee, roh
18 500--27 500 Kaffee, geröſtet 22 500—30 000, Getreide-

1922er Ernte 9600--10 400,
1922er Ernte 5400--6400, Sultaninen in Kiſten

13 000, Mandeln, bittere 10-11000, Mandeln,
ſüße 14 500 16 000, ſchwarzer Pfeffer 9800—10 500,
weißer Pfeffer 1213 000, Piment 6000 6400, Speiſeöl
650—-710 000, in Original-Tonnen, Norweger 260--320 000,
9200 9700, Heringe, geſalzen in Original-Tonnen, Schotten
Gerſtengraupen 1650 1750, Haferflocken, loſe 1750-1950,
Haferflocken in Paketen 2000 2200, Kartoffelmehl 1100

Maispuder 2500—-2700, Maisbrockenſtärke 3100
3200, Maisgrieß 17—-1800, Weizenſtärke 3200 3400, Reis-
ſtärke 3600 3800, Glac. Tafelreis 2900 3200, Burma Reis
2100--2300, Bruchreis 1900-2050, Hartweizengrieß 2800

kaffee 14 1600, Korinthen,
Roſinen,
10 700

3050, Weizengrieß 2000—-2200, Weizenmehl 1700-
1850, weiße Bohnen 2050—-2150, Linſen 2700 3200,
Speiſeerbſen 1600 2000, Maccaroni 3000 3400, Eier
ſchnittnudeln 3000 3400, Schnittnudeln 2150 2600,
Birnen, getr. 900 1000, Pflaumen getr. 18003000,
Mohnſaat 4300 4600, Schweineſchmalz 9000—9100, Mar-
garine 7100—8000, Corned-Beef 12/16 Lbs. p. Kiſte 412

428 000, Speck, geſalzen 7900—8500, Hirſe 2300—2400.
Großhandelsinder Ende Mai 1923.

Jnfolge der neuen Entwertung der Mark hat ſich das
Niveau der Großhandelspreiſe nach den Berechnungen des
ſtatiſtiſchen Reichsamts von dem 7105fachen des Friedens
ſtandes am 15. Mai auf das 9034fache oder um 27,1
Prozent am 25. Mai gehoben. Jn der gleichen Zeit ſtiegen
die Lebensmittel von dem 5758 fachen auf das 7034fache
oder um 22 Prozent, die Jnduſtrieſtoffe von dem 9624-
fachen auf das 12771fache oder um 32,7 Prozent. Ferner
die Jnlandswaren von dem 6165fachen auf das 7748fache
oder um 25,7 Prozent, auf die Einfuhrwaren von dem
11 806ſfachen auf das 15 463fache oder um 31 Prozent.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
H. Kegler. chheimer. igen zA. Rank. Druck und Verlag: Mer e Druck und
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Betß's ſieſellſchuftshuus,
Sonnabend, den 2. Juni, abends 8 Uhr

Grosser Künstier- Abend
L Otti Bonner. SängeriuSoubrette,

Otto Müller. Salonhumoriſt.
Erſtklaſſiges Künſtlertrio.

Anſchließend a l.
Preiſe der Plätze: Platz 1800, 2. Platz 1500,
3. Platz 1000. Vorverkauf bei Beth.
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und Frau Erna geb. DSchmitz.

Merſebuxg, den 31. Mai 1923.
X

Familien Nachrichten. Kirſchen-
Verlobt. LieschenHobecker mit Richard Verpachtung-

Göhring, Wuitz und Der Kirſchenanhang
Krauſchwitz. der Gemeinde Wüſte-

Geſtorben Thereſe neutzſch ſoll Sonnabend,Dennhardt, 67 Jahr, den 2. Juni, nachmittags
Weißenfels. 5 Uhr, öffentlich meiſt-

ſärſchen
Derpachtung,
Wontag, den 4. Juni,

nachmittags 3 Uhr, ſoll
im hieſigen Gaſthauſe
der Kirſchenanhang der
Gemeinde Piſſen öffent
lich meiſtbietend gegen
ſofortige Bezahlung ver-
pachtet werden.

Piſſen, d. 27. Mai 1923.
DerGemeindevorſteher.

Möbl. zimmer
von jungem Herrn ſofort
geſucht. Off. unt. A. K.
an die Exped. d. Bl

bietend gegen Barzahlung
im hieſigen Gaſthofe ver
pachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Wüſteneutzſch, 27. 5. 1923

Der Gemeindevorſteher.

ſkärſchen
Derpuchtung,
Wontag, den 4 Juni,

nachmittags 6 Uhr, ſoll
im hieſigen Gaſthauſe
der Kirſchenanhang der
Gemeinde Rodden
öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Bezah
lung verpachtet werden.

Rodden, d. 27. 5. 1923.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen-ung! Verpachtung
Sonnabend, den 2. Juni d. Js. ab vor- EREINIGTE WHEATER

mittags 10 Uhr. verſteigere ich im freiw. Auf Der Kirſchenanhang ß
n n Sgſthauſe „Zur ganten hier, 7 Gemeinde Thal- Kammer Lichtspiele Kodernes Iheater 3
öffentlich meiſtbietend gegen bar u. a.: Spiegol-ſchütz ſoll x S tr I gTtos S en r W. rote Plüſch Donnerstag d 7 Juni a M. Kitaer tr lel. 29. t Gr. b rer
garnitur (Sofa, 2 Seſſel), rotes Plüſch u. and u..Koninod ovaler Tiſch u. and. Tiſche (1 neu),/ Udchmittags 5 Uhr. rrogramme von Freitag vis Montag.
Stühle, Waſchtiſch mit Marmor-Pl neuer Küchen öffentlich meiſtbietend trahmen u. Topfbrett, 2 Bettſtellen, 3 flamm. Gas gegen Baxzahlung im Attentat ine Dabrowsky!
ofen m. Tiſch, Sportwagen, 1 gebr. Rähmaſchine, hieſigen Gaſthofe ver in der großen Oper! Spannendes Drama nach dem
Federbetten, andere Wirtſchafisgegenſtände; pachtet werden Großes amerik Drama mit dem Roman des ruſſiſchen Klaſſikers
Kleidungsſtücke (u. a. lein. Koſtüm, Herrenanzug, Thalſchü tz, bekannten Star Dorothy Phillips Alexander Puſzkin mit nur erſt
S Sportanzug); Schuhe und Stiefeln; ferner: den 31. Mai 1923. in 6 Akten. klaſſigen ruſſiſchen Künſtlern.
Herrenrad, Federrollwagen (30-—-40 Ztr. Tragkr.), Der Gemeindevorſteherzwei komplette Arbeitsgeſchirre, Kummete, Zügel Die Macht ein Frau! „Marizza geuannt:

Kirſchen-
Verpachtung.

Die Kirſchennutzung
der Gemeinde Schko-
pau ſoll Dienstag. den

Streiflichter aus dem Großſtadt-
leben. 6 ſpannende Akte von

Jane Beß
In der Hauptrolle: Lilly Flohr.

Anfang 5 und 7 Uhr.

u. ſonſtige Geſchirrteile, Mikroſkop. Photograph.-
Apparat, 100 gr. Kiſten (1 m lang, m hoch),
6 neue Meſſer und Gabeln.

A Franke, beeid. Auktionator,
Werſeburg, Lindenſtraße 11, Telefon 635.

„Die GSchmuggler-Madonng“!

Tragödie in 5 Akten nach dem
WManuſkript: „Grüne Augen“.

Uhr.Sonntags 3
Heute friüsch eintreffend 5. Junf, nachmittags 3

t De ſe Vater en m deutſchen Kaiſer öffenSrosser Posten ich ſeiten derr Bee h.2 2 werden r eBedingun en im Termin. habe mich III Mücheln Als
Der Gemeindevorſteher. d. prußct Freitag.

u 7 m S en l. JuniSägereimaschinen d Js. abdsz

n z okomobilen S S ührEEEIE nonSwieclergelaſſen. BDerſammlung
An der Geisel I. Niadtarbinen S n SoeishanſeTextiimaschinuen Dr. med. dent- J dtudtiheater Hahe

Feldbahngleisse ſ ch l eKontor Lehrling liefert e und neu s blles ke, Seſtipiel de Kern Ihr:
Hotel De her Hof. Gaſtſpiel des Moskauer(auch weibl.) mit guter Schulbildung ſt Carl Ssaulaw, otel „Deutscher Ho Kammertheaters-

für a ſofort oder ſpäter ge Il G. m. v. i. e r e Die Awitlings-Schriftl. Ang. unt. 450/23 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Hamburg, Kentzelstr. 6. e Boe h I sehwestern.

Aricie ſt
Jumper, himons, Strandjacken
Gr Tricotblusen in Seide
weit unter dem heutigen Einkaufspreis

im Woll- öchglſspezialgesehüäft
13.,. Oelgruhbe 1I3.

Nur einmuliges
Angebot!

Liefere ſolange Vor
rat von 1 Dhd. an:

Allerfeinste
Solinger Edelstahl-

Rasierklingen
für jeden Apparat paſſend,
z. alten Preiſe von 3000.
pro Dutzend unter Rach-
nahme.

Beſtellen Sie aber ſo-
fort per Poſtkarte, ehe
Poſten vergriffen.

G. Nicolaus,
Solinger Stahlwaren en gros
Biankenburg (tlarz)

Telefon 115.

Kammerjäger

SIEPHAN
alter Fachmann

ist gegenwärtig in Mer-
seburg u. Umg. und ver-
t Igt radikal unter drei-
jähriger schrittlicuer
Garantie Ratten, Wähl-
mäuse, Schwaben, Wan-
zen urd sonstiges Un-
geziefer, auch bei ge-
füllen Scheunen. An-
meldungen erbitte s0-
fort an die Geschäfts-
stelle d Blattes.

einzelne Zähne,

S
Zahngebiſſe

I Meys Koff kragen
sind die

DiE re h 9 Imee
fuhren- und zentnerweiſe

gibt ab

Frankleben,
Friedrichſtr. 8

Eine
Zuchtſtute

(6 Jahr), zu verkaufen.
Wo Zu erfragen in dero AS MElSTER S T CK

z 2 3 2 7 f rdeuts cher Präzisionsarbeit und praktischer Grfahrung Heſchäftsſtelle dieſ. Blis.
ihre unübertroffene Güte und Sravilität verbärgen wir durch Leistung voller mit Hose,

wenig getr.,
a für ſchlanke

Figur, 1.75
mgr., zu verkaufen.Anfragen unter 451/23 an
die Geſchäftsſt. d. Bl. erb

GARANTIE FüR EIN JAHIR
ORGA A. G., GESCHAFTSSTELLE HALLE, HERMANNSTR. 28, FERNRUF 4496

m a
r n

Wiesen- u. Klecehen

hwgienisch einwandfreiesten Gestrickte Lelegrafenmaſt
Wenn unsauber werden sie fortgeworfen, e Achtung Achtung v Damen-Jacken h preiswert a bagie

Sie ten die 2 Strickjucſetts in allen Farbenmuſt. 2 Hälterſtraße 4.bi geren sportweſten fur geren in Wolle und Kunstseide Tahle für
Sie auch itäöt me e n zsebeillene Irikols a S Jumper Blusenschoner ausgek.r 2 gohßükelte jumpers S Zerchtesgadener Jäckchen Dumenhgar

e u 3 empfiehlt billigſt e t Kilo M K. 1200.erseburg, olthardlts r. Byrit 1 emp iehlt in reicher Aus Wo un3 Frl Klurg Aps m G vielen modernen Farben preiswert Hunnle We d Tedentend

Sehnee acht.Stroh 22 6 P Alfred Kluge, Friſeur,A. F. Eber mann
r.

Werſeburg, Bahnhoſſtr. 8.

Halle a. S. Steinstr. 34.
Holzbreunſtiſte, mkau t laufend ieden Posten Sie ſparen Geld

Ooublee, Gold-,
Gilber-, Platin-
Bruchu. Gegenſtände

kauft
v. Heeringen

Oelgrube 7
Ausweis milbringen

Leipziger Westendbaugesellschaft.
Leipzig Lindenau, Lützenersfrasse Nr. 164,

Fernsprecher 43 187

Ausgebrannte Glühlampen
nicht wegwerfen, ſondern
erneuern laſſen.

Leuchtkraft und Brenndauer wie neu.
Intereſſenten f. Annahmefſtellen geſ.

H Kring, Deſſau Anh., Flöſſerg. 53.

Fahrradgummi
Laſſen Sie ſich

gratis
Preisliſte ſenden.

Emil Levy, Hildesheim.

Ködlert. mmer

Pfercle-Auktion?
Mittwoch, den 6. Juni, von 2 Uhr nachm. ab,werden auf dem Hauptgeſtüt Hradttz bei Torgau

40 bis 50 Halbblutpferde,
zum größten Teil aus den Jahrgängen 19 9 u. 26,
öffentl. meiſtbietend verkauft. Von 1 Uhr nachm.
(pünktl.) ab werden die Pferde unter dem ReiterHerseburg Markt 24,

Fachmann f. wissenschait- bezw. vor dem Wagen pp. gezeigt. Außktionsliſten ofort oder ſpäter geſucht.ſieh richtige Augengläser gegen Einſendung von 1000 Mk. vom Geſtüt- en t r geſ r
ſekretariat erhältlich. Die Geſtütdirektion.Urstes optisches SPeZzal Geschatt am Platze Geſchäftsſtelle dieſ. Zu
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Don der 50zigliſierung
zur Produktionsſontrolle,

Jn 41 Jahren, die ſeit der Niederlegung der Waffen
vergangen ſind, hat ſich nicht nur in unſerer äußeren Wirt-
ſchaftslage manches geändert; auch die Jdeen über das,
was zur Rettung unſeres Volkes geſchehen müſſe, haben
manche Wandlung erfahren. Unmittelbar nach dem Um-
ſturz glaubten viele, die Reform der Wirtſchaft nach einer be
ſtimmten Richtung ſei lediglich eine Machtfrage; ſie waren
der Anſicht, eine Wirtſchaftsorganiſation ließe ſich durch
Majoritätsbeſchlüſſe beliebig abändern. Nach dem Soziali-
ſierungs-Enthuſgiasmus um die Jahreswende 1918/19 ſchied
ſich aus dem „ſozialiſtiſchen“ und aus dem „bürgerlichen“
Lager eine Gruppe von Männern aus, welche als Hauptziel
der Wirtſchaftsreform „Das Produzieren für den errvechneten
Bedarf anſah. Die Aera der „Planwirtſchaft“ dauerte aber
auch nur wenige Monate. Der Verſailler Vertrag mit
ſeinen unerhörten Belaſtungen weckte in mancher Bruſt

Donnerstag, den 31. Mai 1923
Beilage zu r. 125 des Merſeburger Tageblattes

eine neue Gruppe nur zur Schaffung neuer Ungleichheit und
Ungerechtigkeit führt. So ſelbſtverſtändlich es für einen mo-
dernen Wirtſchaftler iſt, daß die Arbeitnehmerſchaft bei der
Regelung ihrer eigenen Angelegenheiten eine Rolle ſpielen
muß, ſo unmöglich iſt es aber doch, die großen Probleme
der Wirtſchaft einer vieltauſendköpfigen anonymen Maſſe an-
zuvertrauen, der für eine ſolche Aufgabe die beiden wichtig-
ſten Vorausſetzungen fehlen: Kenntniſſe und tragfähiges Ver-
antwortungsgefühl. Die Entwicklung von der Soziali-
ſierung zur Produktionskontrolle bezeichnet nicht Anfang
und Ende einer Jdeengeſchichte. Es wird mit Gewißheit
einmal die Zeit kommen, in welcher man die Entſcheidungs-
befugnis in wirtſchafts politiſchen Dingen nicht mehr als
erſtrebenswertes Recht, ſondern als ſchwere, verantwortungs
volle Pflicht anſehen wird, die zu tragen nur wenige Einzelne
berufen ſind.

Hie Abſetr
ſrüſchaft,von ger Wohnune ngszwangs

hältnie zwiſchen Einkommen und

wordenen Kräfte in der Wohnungszwangswirtſchaft unterzu-
bringen und ſie in ihr zu verewigen, hätte man lieber auch
hier zu einem rechtzeitigen Abbau ſchreiten und die Zahl
der zwangswirtſchaftlichen Einrichtungen auf das unbedingt
notwendige Maß beſchränken ſollen. Da es bisher nicht ge-
ſchehen iſt, ſind jetzt die notwendigſten Maßnahmen zu er-
greifen. Jn Zukunft müſſen die Mieten ſo feſtgeſetzt wer-
den, daß ſie zwar nicht zu hoch ſind, damit ſie für die Be-
völkerung erſchwinglich bleiben: andererſeits dürfen fie aber
auch nicht zu gering ſein, da ſonſt die Hausbeſitzer ihre
Häuſer nicht inſtand halten können. Am beſten iſt, ſie dem
jeweiligen Geldwert anzupaſſen, wobei ſie r
in ein beſtin Verhältnis zum Einkommen gebrachtwerden, damit auf dieſe Weiſe allmählich das frühere Ver-

Miete wieder hergeſtellt
wird. Daneben ſollten Reich, Länder und Gemeinden die bis-
her in die un produktive Wohnungszwangswirtſchaft geſteckten
Gelder für Neubnuten verwenden; auch ſteuerliche Erleich-
terungen ſollte man den Bauluſtigen in weiteſtem Umfange
gewähren Das Reich würde nur gut dabei fahre wenn

tkommen- und n Steuern der zauluſti igen555 was3weifel, ob ſich die nächſte Zeit fur grundſtürzende wirt a S
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Am Morgen kam die Wirtſchafterin zur Polizei und
meldete, daß ſie in der zwe ften Stunde des vorhergehenden Abends in die Wohnun g hätte zurückkehren wollen

und die Tür verſchloſſen fand. Sie hat verſchiede: i
geklingelt, aber keinen Einlaß gefunden, und verſuchte mit
ihrem zweiten Schlüſſel zu öffnen. Sie ſtellte feſt, das
von innen verſchloſſen war.

Frau Helmer, die Wirtſchafterin, und der jetzt hinzu-
gekommene, beurlaubte Diener vermuteten, daß dem Rentier
eine plötzliche Krankheit zugeſtoßen ſei, und in Gegenwart
der beiden als Zeugen Vernommenen wurde die Tür von dem
Polizeiwachtmeiſter geöffnet.

Man „fand den toten Rentier und neben ihm den
ohnmächtigen Mörder, den blutigen Dolch in de hand
die Kleider mit Blut beſpritzt.

Sie haben gehört, daß die beiden Wachtmeiſter im
vollen Sinne ihre Pflicht erfüllt haben. Sie telephonierten
ſogleich an die Mordkommiſſion, und während der eine, der
Wachtmeiſter Holz, während der ganzen Zeit die vordere
Cingangstür nicht verlaſſen hat, unterſuchte der Wacht
meiſter Brieſe die ganze Wohnung und ſtellte feſt, daß
auch die Hintertür verſchloſſen und von innen verriegelt
war und daß ſich außer den beiden Männern niemand in
der Wohnung beſand. Die Wirtſchafterin beſtätigt, daß nicht
geraubt wurde. Kein Schrank war geöffnet, keine Schub-
läde herausgezogen.

Der Rentier war ein ſehr ordentlicher Mann. Jm
Geldſchrank fand ſich ein genaues Verzeichnis ſeines Vermögens, und nach Prüfung de z S ankinhaltes und der

T z V e e ar n 7 z. nſei zu dieſem Zweck an den Geldſchrank getreten. Jn dieſem
Augenblick ſoll dieſer rätſelhafte Schatten in das Zimmer

huſcht ſein, und dann will er das Bewußtſein verl i
haben.

ein Fenſterſlügel offen, daß aber durch dieſen
Mörder ein und ausgeſtiegen ſei, iſt nicht

vollkommen ſteil und glatt abfällt
hinabklettern

geſchehen iſt,
ein anderer
möglich, da die Wand
Nicht einmal eine Regenrinne, an der jemand
könnte, iſt auf dieſer Seite vorhanden.

Ebenſo t es ausgeſchloſſen, daß ſig vom Dach
mand herablaſſen kann, denn dieſes ſpringt weit vor, und

wäre ſelbſt dem geübteſten Turner nicht möglich, vom
Dach aus zu dem ein volles Stockwerk tiefer gelegenen
Fenſter zu gelangen.

Wie hätte auch der
ſollen

Täter auf das Dach kommen
verſchiedenen Bankkonten wurde ſtgeſtellt, daß auch ausdem Geldſchrank nichts geraubt war. Dem Arzt, der die An jenem Abend war noch ein verſpäteter März

iſchnee gefallen. Kommiſſar Schlüter überzeugte ſich, daß
2

ihm zur fixen Jdee geworden.
Er hatte ſich in einen glühenden Haß gegen Schumann

ineingelebt Am Abend vor der Tat war S ilvini in ſeiner
Wohnung, und die beiden ebenfalls als Zeugen vernommenen

J z h 49 N t ſten 90 r t F o waren ha if n r 6xvlr haben in jeder *vetſe unfer Pflicht erfüllt. Poli dunſtmaler Wreichen und Herbert waren bei ihm Er t v
i iſſar Doftor Schlüter unſerer wie durch den Maurermetſt hulze zu erfahrer wußk,eine Doktor Schlüter, einer unſerer gewiegteſten i durch den Naurermeiſter Schulze zu erfah h g9 n ußt, d p

r e e o Ahhrugeh munen merden 91 9 111imi: ialko nmiſſare, hat den zrall bearbetrte u id, vie Si en nächſten Tag 9 ruch egon J n t un

v r C ri tem vwa 9 n Voeo 2mofffeloſt aus ſeine r Vernehmung gehört haben, in der b timmten 5 and ſich in einem Zuſtand von wider ver weiflung.

2 e e o i 7 oiden 2541 1 hohe n zugegeben, da vied20 iung, er 2* andere SPur G finden, Die Die 4 iſch l l b a gen r Nock er b pwut l qusgerntfer 7at de i MNoc in reſerdes Angekla n erweiſen könnte. holt ausgeruſen hat: „Jch ermor n et 2cach rmord h ihn venn e tot iſt, dann iſt auch Sc d g r h e 1 59 v r e SDie Türen waren geſchloſſen. Das Zimmer, in dem der rerwo 6 C l er 11on b. m n S mer dos HautesNord geſchah, befand ſich im zweiten Stockwerk des Hauſe Di Freund ſuchten ihn zu beruhigen ber plötzlich
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C J 91 l lTruhe zu verwahren pflegte. Endlich iſt erwieſen daß
der ſchon immer nervös überreizte Angeklagte zuzeite
Morphiniſt war

haben kein Geſtändnis des Angeklagten. Er iſt
vom erſten Augenblick an bis heute bei ſeinem Leugnen ge-bli eben und trotzdem liegt der ganze Vorgang ſo klar zutage,
als hätten wir ihn miterlebt. Schumann war ein ungebildeter,
vielleicht in gewiſſer Weiſe brutaler Mann, aber er
hatte keine Feinde. Er war reich, aber er gab mit leichter
Hand.

Ein Racheakt iſt ausgeſchloſſen, ganz abgeſehen davon,
daß ein dritter Mann überhaupt nicht die Wohnung be-
treten konnte ein Raubmord d Soleichen-

(Fortſetzung folgt.)



Zuſtänden gezeigt, Vor einigen Tagen haben wir im Reichs
tage den früheren Kanzler, Herrn Müller, ſagen Hören,
es ſei ſehr ſchwer, die wirkliche Zahlungsfähigkeit übzuſchätzen:
aber er, der Redner, ſei davon überzeugt, daß im ent-
ſcheidenden Augenblick bedeutende Summen aus der deutſchen
Wirtſchaft herguszuholen wären. Jſt es danach, ſo fuhr der
belgiſche Miniſter fort, nicht die Pflicht Deutſchlands, die
Induſtrie Deutſchlands zur Garantieleiſtung heranzuziehen?
Muß man daraus nicht ſchließen, daß Belgien zund Frank-
reich, wenn ſie nicht wollen, daß man ſie zum Narren hält
und ruiniert, eine Aktion energiſch fortſetzen müſſen, die
keineswegs von den Kriegsleidenſchaften oder Gehäſſigkeiten
inſpiriert iſt?

Poineare, der darnach das Wort ergriff, ſagte zu
den Belgiern: Sie waren ebenſo wie Frankreich im Kriege
die wachſamen Schutzpoſten des Menſchengeſchlechts. Wenn
zwei Völker eine derartige Aufgabe Seite an Seite erfüllt
haben, kann nichts mehr ſie trennen. Wir waren im Kriege
vereint; wir werden es auch im Freden ſein. Und indem
wir uns gegenſeitig freundſchaftlich unterſtützen, werden wir
afür ſorgen, daß der Frieden für unſere beiden Länder
fruchtbar ſei und daß wir bald unſere Ruinen wieder auf-
bauen und unſer normales Leben in Arbeit und Sicherheit
wieder aufnehmen können. Wenn das bisher nicht möglich
war, ſo kommt es daher, daß Deutſchland ſeine Verpflich-
tungen uns gegenüber nicht erfüllt hat. Deutſchland, das
nicht überfallen worden iſt, dem nicht ein Dorf zerſtört,
nicht eine Fabrik vernichtet und kein Bergwerk ertränkt
worden iſt. Deutſchland hat trotzdem ſeine Gelder in über-
flüſſigen Arbeiten und luxuriöſen Aufgaben verſchleudert.
Es hat keine Anſtrengungen gemacht, um ſeine Finanzen
zu ordnen und hat ſeine Währung ſhyſtematiſch ruiniert und
es hat ſich fernerhin der Möglichkeit beraubt, auf dem Wege
der Anleihen die notwendigen Quellen für ſeine Zahlungs
verpflichtungen zu erſchließen. Angeſichts dieſes organiſierten
Bankerotts haben unſere Völker es verſtanden, daß eine
längere Duldſamkeit auf unſerer Seite vom Deutſchen Reiche
nur als Schwäche und Ermunterung zur völligen Zer-
Zſtörung des Verſailler Vertrages aufgefaßt würde. Dann
fuhr Poincare fort: Die Anzeichen einer deutſchen Notlage
vermehren ſich jetzt von Tag zu Tag und wirklich ſind
in mehreren Städten ernſthafte Unruhen ausgebrochen, die
die Regierung und Bevölkerung gegeneinander ins Feld
führen. Es bleibt der Berliner Regierung überlaſſen, ob
ſie dieſe Unruhen ſich verſchärfen laſſen will und damit das
ganze Land einer fürchterlichen Kataſtrophe zuführen will.
Was uns Belgier und Franzoſen betrifft, können wir nur
mit Vertrauen und Kaltblütigkeit die weiteren Ereigniſſe
abwarten. Wir haben unſere Pfänder in unſerer Hand
und es iſt Sache unſerer Schuldner, Angebote zu machen und
ihr Wort zu halten.

Fraunſcreichs Ruhrunkoſten,

Paris, 29. Mai. Zu der Kammerdebatte über die
Ruhrkredite wird hier folgende Darſtellung verbreitet: Die
Regierung hat der Finanzkommiſſion im Anſchluſſe an die
jetzt zur Debatte ſtehende Geſetzesvorlage über die Ruhr-
k redite bis zum 31. Mai ſeine weitere Vorlage über-
reicht, in der die Ausgaben für den Monat Juni vorgeſehen

Die Forderungen der Regierung für dieſen Zeit-
raum belaufen ſich auf 47,5 Millionen Frank, darunter
12 Millionen für die Eiſenbahnverwaltung und 35 Mil-
lionen Frank für militäriſche Ausgaben. Von den letzteren
ſind jedoch 12 Millionen Frank abzuziehen. Das iſt der
Betrag, um den für den genannten Monat die militäriſchen
Ausgaben im Jnnern des Landes verringert werden konnten.
Demnach betragen die Geſamtunkoſten für die Ruhrbeſetzung
im Monat Juni 35,5 Millionen Frank und für die erſte
Hälfte des Jahres 1923 zuſammen 267 Millionen Frank.
Alle Ausgaben für Juni ſind geringer als der Monats-
durchſchnitt der Ausgaben in dem vorangegangenen Zeit-
raum.

Millerand auf ſeiner Elſüſſer Agitationsreiſe.
Paris, 29. Mai. Auf ſeiner Reiſe durch den Elſaß

hat Millerand heute Colmar beſucht, wobei ihm der
Bürgermeiſter der Stadt den Wunſch übermittelte, daß
der geplante Durchſtich der Vogeſen eine ſtärkere Annähe-
rung des Landes an Frankreich zur Folge haben möge.
Millerand erwiderte: Sie ſprechen den Wunſch aus, daß
eine neue Tür im Weſten Jhrem Lande geöffnet werde.
Das iſt der Wunſch des ganzen Elſaß. 44 Jahre lang
hat man auf der anderen Seite alles getan, um Sie nach
dem Oſten zu ziehen. Heute iſt es angemeſſen, die alten
Neigungen wieder anzunehmen. Seien Sie überzeugt, daß
die Regierung Jhre Wünſche im Auge behält.

Der Vorſitzende der Colmarer Handelskammer, ſprach
über die Notwendigkeit einer ſtarken wirtſchaftlichen Aus-
rüſtung. Es iſt ſicher, ſo fuhr er fort, daß der vberſte
Leiter des Staates aus dem Tale von Münſter, wo die Ort
ſchaften ſich nur langſam vom Kriege erholen, die Ueber-
zeugung mitnehmen wird, daß die energiſche Jntervention
unſerer Regierung gegenüber Deutſchland zur Erzielung
von Entſchädigungen unerläßlich iſt. Vorläufig iſt Frank-
reich ſelber gezwungen, durch höchſte Anſpannung ſeiner
Kräfte Mittel vorzuſtrecken.

Jn Münſter zeichnete der Präſident Millerand vier
Gemeinden durch Verleihung des Kriegskreuzes aus. Ferner
teilte er mit, daß für die zerſtörten Gebiete im Elſaß von
der Regierung 50 Millionen in das neue Budget eingeſetzt
worden ſeien.

Jn Türkheim erwiderte Millerand auf die Empfangs-
rede des Bürgermeiſters folgendes: Sie haben mir geſagt,
Herr Bürgermeiſter, daß Jhre Landsleute bereit wären,
wieder die germaniſchen Horden zurückzuwerfen, wie Jhre
Vorväter es geta aben. Das wird nicht notwendig ſein.
Es genügt, wie wir es tun, feſt auf dem Entſchluß zu ver-

die Früchte des Sieges nicht geſchmälert wer-
en en.

t

Eine neutrale Stimme der Vernuft.
Jn England ſoll das neue Kabinett Baldwin den

Gordiſchen Knoten der ſogenannten Reparationen löſen. Die
freundlichen Kommentare der franzöſiſche Preſſe laſſen wenig
Hoffnung auf einen Erfolg dieſes Kabinetts zu. Sie wird
nicht anders ſein, als bisher,
wie Asquith die jetzige engliſche Politik kennzeichnete. Die
deutſche Regierung wird auf die letzte engliſche Note ant-
worten. Was die franzöſiſche Politik erſtrebt, das kann
Deutſchland niemals zugeſtehen. Denn das hat letzten Endes
mit Reparationen und dem Wiederaufbau der Kriegsgebiete
nichts mehr zu tun. Darüber ſind ſich die Engländer, wie
die ganze Welt auch vollſtändig klar, aber ſie ſind „impotent“,
eine Politik der Vernunft Frankreich gegenüber durchzu-
ſetzen. Wir laſſen hier eine Stimme der Vernunft, und
zwar aus dem „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ folgen. Das
Blatt unterſucht noch einmal den Wert und die Ausführ-
barkeit des deutſchen Angebotes und kommt zu folgenden
Schluß:

„Das deutſche Angebot ſpricht über eine internationale
Anleihe von 20 Milliarden; daß eine ſolche rieſige Summe
in ſo kurzer Zeit aufgebracht werden könnte, wird hier mit
Recht ſtark bezweifelt. Die Zahlung von Zinſen und Ab-
löſung würde jährlich mindeſtens 1,5 Milliarden erfordern,
denn zu 5 Prozent wird das Geld nicht zu haben ſein. Es
wäre bereits ein wahres Kunſtſtück, dieſe 1,5 Milliarden aus
dem verſtümmelten und erſchöpften Deutſchland zu preſſen.
Dazu wäre eine längere Ruhepauſe für die Wiederherſtellung
des Wirtſchaftslebens nötig und im Zuſammenhange damit
müßten die jetzigen Beſchränkungen des deutſchen Außen-
handels in Wegfall kommen und die Beſatzungskoſten weſent-
lich verringert werden. Erſt dann kann von einer Sanie-
rung der deutſchen Finanzen die Rede ſein.

Man glaubt im Auslande, daß das Reich zwar arm iſt,
daß aber die Jnduſtrie reich wird, weil ihre Schornſteine
rauchen. Das iſt aber mit einigen Ausnahmen nur eine
Scheinblüte. Scheinbar hohe Dividenden ſchrumpfen zu einem
Nichts zuſammen, wenn man ſie in Goldmark umrechnet.
Weiter hört man aus dem Auslande, daß die Steuern zu
niedrig ſind und ſehr wohl etwas hinauf geſchraubt werden
könnten. Auch das iſt unrichtig. Ein Steuerzahler in Berlin,
der in Gulden umgerechnet im Jahre 1922 etwa
500 Gulden Einkommen hatte, muß davon drei Fünftel
an Einkommenſteuer zahlen, wozu noch 10 Prozent für Ein-
kommen aus Kapital kommen. Weiter mußte er noch Ver-
mögens-, Umſatz-, Wohnungs- und andere direkte Steuern
zahlen, abgeſehen noch von den indirekten. Dieſer Mann
zahlt beſtimmt 80 Prozent ſeiner Einnahmen an Reich,
Staat und Gemeinde.“

Dem iſt nichts hinzuzufügen.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Nun, Deutſchland, horch mit hunderttauſend Ohren
nun ſchau mit hunderttauſendfachem Blicke
hieher, wo gegenwärtig dein Geſchicke
im Kampfe blutger Wehen wird geboren.

Friedrich Rückert.
Frau Rentmeiſter M. 3000

989 Mark, insgeſammt 3 252 989 Mark.

Die neuen Beumtengeßhülter,
Ein Vorſchlag des Reichsfinanzminiſters.

Berlin, 29. Mai. Der Reichsfinanzminiſter hat dem
Reichsrat den Geſetzentwurf über Neuregelung der Grund-

Weitere Mark.Vortrag

gehälter zugehen laſſen. Der Entwurf ſieht ab 1. Juli
folgende Neugeſtaltung der Grundgehälter vor:

A): Bei aufſteigenden Gehältern:
Endgehalt (monatlich):Anfangsgehalt:

Gruppe 1: 174000 232 000 Mark,
Gruppe 2: 193000 257000 Mark,
Gruppe 3: 210000 280 000 Mark,
Gruppe 4: 233 000 311 000 Mark,
Gruppe 5: 259 000 345 000 Mark,
Gruppe 6: 290000 386 000 Mark,
Gruppe 7: 330000 440 000 Mark,
Gruppe 8: 380000 506 000 Mark,
Gruppe 9: 437000 582 000 Mark,
Gruppe 10: 520000 693 000 Mark,
Gruppe 11: 624000 832 000 Mark,
Gruppe 12: 749 000 998 000 Mark,
Gruppe 13: 935 000 1 247000 Mark.

B) Bei den Einzelgehältern:
Gruppe 1: 1330000 Mark, Gruppe 2: 1500000 Mark,

Gruppe 3: 1740000 Mark, Gruppe 4: 1820000 Mark,

„wohlwollende Jmpotenz“,

Gruppe 5: 2320000 Mark, Gruppe 6: 3 400 000 Mark,
Gruppe 7: 3800000 Mark.

Die Ortszuſchläge ſind nach Ortsklaſſen und nach der
Höhe der Grundgehälter geſtaffelt. An Ortsklaſſe A ſoll
der Ortszuſchlag betragen bei einem Grundgehalt bis 209 000
Mark 43 000 Mark, bei einem Grundgehalt über 209000
bis 233 000 Mark 54000 Mark, über 233000 bis 273 000
Mark 65 000. Mark über 27300 bis 314000 Mark 76 000
Mark, über 314000 bis 437000 Mark 86000 Mark, über
437 000 bis 684 000 Mark 108 000 Mark. Das Wartegeld
ſoll 80 Prozent des bei Berechnung der Penſion zugrunde
zu legenden Dienſteinkommens betragen. Das Witwengeld
ſoll nicht hinter einem Drittel des niedrigſten ruhegehalts-
fähigen Dienſteinkommen aus Beſoldungsgruppe 1 zurück
bleiben und nicht die Hälfte des ruhegehaltsfähigen Dienſt-
einkommens aus Beſoldungsgruppe B 2 überſteigen.

Die bergaurbeiterföhne.
Verlin, 30. Mai. Nachdem die Verhandlungen über die

Erhöhung der Bergarbeiterlöhne im Ruhrgebiet bereits vor-
geſtern ihren Abſchluß gefunden hatten, fällte der Schlich-
tungsausſchuß für die Lohnfragen im Reichsarbeitsminiſte-
rium geſtern einſtimmig ſeinen Spruch für die übrigen
Reviere. Für das oberſchleſiſche Steinkohlenrevier ſtellen ſich
ab 1. Juni die Löhne pro Schicht auf 9000 Mark, für das
mitteldeutſche Braunkohlenrevier auf 8460 Mark. Dieſe
neuen Sätze verſtehen ſich einſchließlich Hausſtandes- und
Kinderzulagen.

öchwere 3ujdmmenſtöße in Presden,
Dresden, 30. Mai. Geſtern abend kam es in der Nähe

des Hauptbahnhofes zu Zuſammenſtößen zwiſchen pr o l e-
tariſchen Hundertſchaften und der Polizei, wobei
es auf beiden Seiten einige Verletzte gab. Die Hundert-
ſchaften zogen dann in militäriſcher Ordnung und im Gleich-
ſchritt nach dem in der Nähe des Pirnaiſchen Platzes ge-
legenen Polizeipräſidium. Die Kommuniſten, zum Teil mit
Knüppeln bewaffnet, umlagerten das Gebäude. Bei dem
dann folgenden Zuſammenſtoß fielen mehrere Schüſſe, doch
hat die Schupo nach einerr Auskunft beim Polizeipräſi-
dium infolge des erteilten Scheßverbotes von der Schußwaffe
keinen Gebrauch gemacht. Auch hier ging die Polizei lediglich
mit dem Gummiſchläger und mit der blanken
Waffe vor. Zahlreiche Verletzte, darunter auch einige
Schutzleute, wurden feſtgeſtellt. Ob ſich das Gerücht, daß
drei oder gar ſieben Ziviliſten getötet ſeien,
beſtätigt, konnte noch nicht ermittelt werden. Gegen 11 Uhr
wurde ein Waffen- und Munitionsgeſchäft in der Wettiner
Straße von jugendlichen Demonſtranten geplündert, die ſich
mit ihrer Beute ſchnell in den von der Wettiner Straße
abzweigenden dunklen Gaſſen in Sicherheit brachten. Die
Demonſtranten hatten erhebliche Verſtärungen aus Berlin
erhalten, die mit dem Nachtzuge Dresden wieder verließen.
Von der Regierung ſoll morgen früh nach den in der Menge
geführten Geſprächen die völlige Zurückziehung der Schupo
und Uebertragung des Schutzes der Stadt an die Hundert--
ſchaſten gefordert werden.

Turnen, 5piel und 5port,
Splielvereinigung Neumark: Daß Reſultate anders

ausfallen können, wie vorauszuſehen iſt, und angenommen
wird, zeitigte das Ergebnis des Ausſcheidungsſpiels zwiſchen
Neumark 1. und Germania 1. am letzten Sonntag in
Merſeburg. Neumark errang hier einen unſeres Erachtens
nach verdienten Sieg mit 1:0. und wartete ſeinen anweſenden, zahlreichen Anhängern mit einer ausgeglichenen
Leiſtung auf, während Germania ſehr enttäuſchte, wobei
doch zu bedenken iſt, daß dieſe Elf ihr Beſtes hergegeben
haben wird, um den Abſtieg in die 2. Klaſſe zu vermeiden.
Hätte die linke Seite von Neumark nicht ſo eigennützig ge-
ſpielt und den Ball ſchneller abgegeben, ſo war beſtimmt
zu erwarten, daß das magere Reſultat erhöht wurde. Der
Mittelläufer Wollny von Neumark bot trotz Verletzung aus
einem früheren Spiel eine gute Leiſtung und war neben dem
rechten Verteidiger Türke der beſte Mann im Felde. Das
Spiel war durchaus offen, außer den letzten 10 Minuten, von
welcher Zeit ab Germania ſichtlich nachließ. Das einzige
Tor wurde bereits in der erſten Halbzeit durch Nachſetzen
des Mittelſtürmers erzielt. Die totſicherſte Ausgleichsge-
legenheit kurz vor Spielende, die es während das ganzen
Spieles für Germania gab, verſtand Stößel nicht auszu-
nutzen, ſodaß Neumark als verdienter Sieger das Feld ver-
laſſen konnte.n Vor dem vorerwähnten Spiele ſtanden ſich im Meiſter-
ſchaftsſpiel TII. und Preußen M. IV. gegenüber. Auch
hier triumphierte die Neumärker Elf mit 2:1 über ihren
Gegner nach 2ſtündiger Spielzeit. J ArtNeumark Jun. Gr. Kaynga Jun. 7-5, Jgd. Gr.
Kayna Jgd. 3:1.

de J e eein rosiges, jugendfrisches Antlitz und einen zarten,a Teiat. Alles dies erzeugt die echte
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